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No. 243. Montag den 17. October 1831. 


A 


Die Vorleſungen der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt für das Winter⸗Semeſter werden zur geſetzlichen Zeit 
unfehlbar eröffnet werden und wird in Beziehung auf die hier ausgebrochene Krankheit bemerklich gemacht, dag 
durch die getroffenen zweckmaͤßigen Maßcegeln die Eltern und Auverwandten der hier Studtrenden, beruhiget 


ſeyn können. Breslau den 15. October 1831. 


— 


kae u ßen. 

Berti, vom 13. Oetober. — Se. Ereellenz der 
General der Jufanterie, General, Inſpekteur der Feſtun⸗ 
gen und Chef der Ingenieure und Pioniere, v. Rauch, 
iſt aus den Rheingegenden, und der Generals Major 
und Flägel „Adjutant St. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, v. Manfnroff, von Dresden hier ange⸗ 
kommen. : 

Der General Konful zu Warſchau, Geheime Lega⸗ 


tionsrath Schmidt, iſt hach Warſchau abgereiſt. 
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kr Warſcha u, vom g. October. — Der General der 
Cavallerſe, Graf Witt, Kriegs- Gouverneur der Haupt⸗ 


ſtadt Watſchau, hat folgendes bekannt gemacht: „Joſeph 


littermann, Eiüwobner der Hauptſtadt Warſchau, web: 


cher, trotz dem erlaſſenen Befehle, jederlei Gewehr ins 
Arenal abzuliefern, und trotz den in dieſer Hinſicht 
mehrmalig wiederholten Warnungen wegen der Folgen, 


welche ein Uebertreten dieſer Verordnung nach ſich zieht, 


dennoch eine gewiſſe Anzahl Karabiner und eine ziem⸗ 
liche Quantitat ſcharfer Ladungen, in feiner Behauſung 


veiſteckt hat, iſt laut eines Decrets vom Kriegsgerichte, 


zur Füſilirung verurtheilt worden; welches Urtheil auch 
am sten d. vollzogen worden iſt. Judem ich nun die 


Bolljiehung diefer Strafe öffentlich bekannt mache, 


halte ich es fuͤr Pflicht, einen Jeden, der ſich einer 


ſolchen Uebertret ng verſchuldet, zu warnen, daß er die 


unangenebmen aber nothwendigen Folgen, welche aus 19 Gr., welche aus dem Amorteſations⸗Jond des Fon 


einem ſolchen Ungehot ſam gegen die Befehle der hoͤhern 


habe.““ 


Behoͤrde für ihn entſpringen, ſich ſelbſt zuzuſchreiben 


Rektor und Senat der hieſigen Univerfität, 
9 


2 


Wachler, d. Z. Rector. 


Der Generalmaſor Pecherzewski hat ſchon am Aten ſein 
Amt als Commandant der Hauptſtadt Wa: ſchau angetreten. 

General Chlopicki iſt noch nicht von ſeinen Wun⸗ 
den hergeſtellt. Sein Aufenthalt iſt fortwährend in 
Krakau. f f > 

Das Anhalten Joachim Lelewels an der Preußiſchen 
Grenze iſt noch von keiner ſichern Nachricht beſtätigt. 

Der Weg von Krakau nach Warſchau iſt ſchon 
ganz frei. er 
„Die Ober⸗Direction des landſchaftlichen Credit⸗Ver⸗ 
eins ſetzt die Intereſſenten in Kenntniß, daß am 1ſten 
d. M., in Gegenwart der abgeordneten Mitglieder der 
Comités des landſchaftlichen Credit⸗Vereins und der 
Juhaber von Pfandbriefen, die Verlohſung von Pfand⸗ 
brieſen ſtattgefunden hat. Im Vethaͤltufß des Amor 
tiſations- Fonds vom laufenden Semeſter ſind über- 
haupt gelooft worden A. 21 Stuck im Betrage von 


420,000 Fl. Poln., B. 165 Stuͤck auf 825,000 Fl., 
C. 726 auf 726,000 Fl., D. 314 auf 157,000 Fl., 


E. 923 auf 184,600 Fl,, zuſammen 2149 Stuck, de 
tragend 2,312,600 Fl. Poln. Zieht man hiervon den, 
dem Inhaber des in dem verfloſſenen Halbjahre zulest 
gezogenen Pfandbriefes Buchſtabe A. No. 97 zukom⸗ 
menden Reſt von 14,525 Fl. 24 Gr. Poln. ab, o 
bleibt für das laufende Semeſter ein Amortiſations⸗ 
Fond ven 2,306,861 Fl. 11 Gr. übrig; da jedoch, 
laut obiger Angabe, 2,312,000 Fl. gelooſt worden find, 
fo fehlt noch für den zuletzt gezogenen Pfandbriefs⸗ 
Buchſtaben A, No. 85,474 die Summe von 5738 Fl. 
menden Semeſters gezahlt wer den fol. 8 
3 Mehrere hundert Menſchen arbeiten on der Demo, 
lirung der Fortiſtegtionswerke von Warſchau. 


der Feldmarſchall Paskewitſch, 


— 3044 - 


Es wird faſt nicht mehr gehört, daß gegenwärtig 


Jemand an der Cholera ſtuͤrbe. — Von allen Woje 
wodſchafts⸗Staͤdten haben Lublin und Kaliſch am mei, 
ſten während des Graſſirens dieſer Epidemie gelitten. 
Einige Doͤrfer in Polen waren jedoch jo gluͤcklich daß 
keiner ihrer Bewohner die Folge dieſer Plage empfun⸗ 
den hat. 
Warſchau, vom 10. October. — Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Großfuͤrſt Michael ſind am Sten d. um 
halb 4 Uhr Nachmittags wieder hier eingetroffen. 
Geſtern um 2 Uhr des Nachts kehrten Se. Durchl. 
8 Für von Wa ſchau, 
Graf Eriwanski in die hieſige Hauptſtadt zuruͤck. 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt haben den Diviſions-General 
Rautenſtrauch zum Mitgliede der proviforifchen Regie 
rung des Königreichs Polen zu ernennen geruht. 
Der General-Adjutant Graf Toll iſt auf eigenes 


Verlangen, wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, vom 


Dienſte eines Staabs⸗Chefs der aetiven Armee befreiet 
worden. d 

Der General-Adjutant Berg iſt zum General -Lieute— 
want als auch zum General-Quartiermeiſter der activen 
Armee ernannt worden. 

Es heißt, daß General Szembek ſich jetzt im Groß⸗ 
herzogthum Poſen befindet. Der Obriſt Koß war vor 
einigen Tagen in Koͤnigsberg. > 

Die Poſt⸗Communication mit Lublin it wieder her⸗ 

eſtellt. 

5 Och behauptet, daß die zur Polniſchen Bank ger 
hoͤrigen Kapitale, welche am 7ten v. M. aus Warſchau 
entfernt wurden, faſt ganz zuruͤckgegeben werden ſollen. 
Die Zufuhre auf die Warſchauer Märkte iſt fort⸗ 
während ſehr bedeutend. — Am Sten d. Mts. waren 
1657 Korzez Roggen, 167 K. Weitzen, 398 K. Gerſte, 
1743 K. Haſer, 105 Fuhren Heu, 70 Fuhren Stroh, 
171 Fuhren Holz, 85 Korzez Weitzenmehl, 249 K. 
Roggenmehl, 436 Stuͤck Rindvieh, 11 Kälber, 87 
Schweine, 1215 Schoͤpſe, 1777 Stuͤck Federvieh. 
1 Korzee Roggen galt 23—26 Poln. Gulden, Weitzen 


36 — 38, Gerſte 23 — 24, Hafer 15 — 16, 1 Ctur. 


Heu 3 — 4 P. Guld., 1 guter Ochſe 6 bis 14 Dur. 


Krakau, vom 13. October. — Der hieſige Kurier 
meldet: „Die hier eingegangenen Nachrichten enthal— 
ten unter andern Details, welche eigentlich keine Beach: 
tung verdienen: daß nämlich vor einigen Tagen auf 
den Straßen Krakaus Unruhen ſtattgefunden haben fols 
len. Dies hat jedoch ſchon die Warſchauer Zeitung 
widerrufen. Auch wurde als zuverläffige Nachricht vers 


breitet, daß Krakau außer einem Detaſchement Ruſſi⸗ 


ſcher, auch von Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt worden ſey. Als oͤrtliche Zeugen ſehen wir 
uns veranlaßt, dieſes irrige Gerücht im Auslande, zu 


wibderſprechen und zu melden, daß dies nicht ſtattgefun⸗ 


den hat, und Krakau blos von den Ruſſen beſetzt wor⸗ 
den if, 


—— — SS 


Die Poſener Zeitung berichtet vom 12. October: 
Nach direkten Nachrichten aus Warſchau vom Iten d. M. 
hat die Feſtung Modlin ſich am Sten d, ergeben; die 
Polniſche Beſatzung hat vor den Truppen des Ruſſi⸗ 
ſchen General⸗Lieutenants Golowin auf dem Glacis die 
Waffen niedergelegt. 


Ot ſt erte ich. 

Wien, vom 11. October. — Se. K. K. Majeſtät 
baben in Bezug auf die Anſtalten gegen die epidemiſche 
Brechruhr folgendes allet hoͤchſte Kabinets⸗Schreiben an 
den oberſten Kanzler der vereinigten Hof⸗Kanzlei zu 
erlaſſen geruht: 

„Lieber Graf Mittrowsky! Als die epidemiſche 
Brechruhr in Meine Staaten einzudringen drohte, war 
die Natur, fo wie die Entſtehungs und WVerbreitungs: 
weiſe dieſer Krankheit zweifelhaft. Die Vorſicht und 
Klugheit, ſo wie die Vorſorge fuͤr das Geſundheitswohl 
Meiner treuen Unterthanen gebot daher, alle jene Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, welche ſſch durch frühere vieljährige 
Erfahrung gegen die gefaͤhrlichſte aller anſteckenden 
Krankheiten bewaͤhrt hatten, und es wurden ſonach die 
Vorſchriften des Peſt⸗Reglements in Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt. Allein ungeachtet der Handhabung dieſer Vor, 
ſchriften, drang die Seuche unaufhaltſam weiter vor, 
und die hierauf gegründeten Verfuͤgungen und Anſtalten 
hatten Nachtheile im Gefolge, die ſich weit unheil, 
bringender, als ſelbſt die durch die Krankheit herbeige— 
führten Drangſale, zeigten. Sie verbreiteten Furcht 
und Schrecken, und beengten die Gemuͤther. Insbe⸗ 
ſondere gefährdeten die Sperren den Geſundheitszuſtand 
in den abgeſperrten Orten, gaben die hiebei verwende 
ten Truppen haufigen Erkrankungen Preis und befdrs 
derten jene Krankheit, vor der fie ſchuͤtzen ſollten. Die 
Furcht vor der Anſteckungsgefahr, welche alle dieſe 
Mabregeln hervorriefen und naͤhrten, raubte vielen 
Kranken die ndchige Wartung und Pflege, und bin 
derte den wechſelſeitigen Beiſtand, die rettende Huͤlfe; 
endlich beeinträchtigen dieſe Maßregeln den Handel und 
den Verkehr, ſo wie den Gewerbfleiß, untergruben den 
Wohlſtand der Einzelnen und entzogen Tauſenden den 
bisherigen Erwerb. Für das Wohl Meiner treuen ge, 
liebten Voͤlker vaͤterlich beſorgt, geleitet durch die gu 
machten Erfahrungen, und von der Ueberzeugung durch» 
drungen, das nur durch die Behebung der als erfolg; 
los und nachtheilig erkannten Maßregeln größere Nach⸗ 
theile abgewendet werden koͤnnen, habe Ich die Bor 
ſchriften des Peſt- Reglements in Meinen Staaten in 
Beziehung auf die Cholera-Angelegenheiten außer Wirk 
ſamkeit zu ſetzen, und zugleich anzuordnen befunden, 
daß ſich ruͤckſichlich der Cholera Krankheit nach den für 
epidemiſche und anſteckende Krankheiten beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften zu benehmen ſey. Auf eben jene Erfahrungen 
geſtuͤtzt, finde Ich ferner zu beſtimmen, daß die zwi⸗ 
ſchen den inlaͤndiſchen Nachbarprovinzen Meiner Stga⸗ 
ten beſtehenden Sanitäts»Eordone aufgelaſſen werden. 
Nur längs der Grenze jener ſuͤdlichen Provinzen der 


Monarchie, deren Abſatz und Handel im unmittelbaren 
Verkehr mit den benachbarten Italieniſchen Staaten 
und mit den ausländiſchen Seehaͤfen ſteht, finde Ich 
vor der Hand die Aufftellung eines Sanitaͤts⸗Cordons 
zu genehmigen, und zwar bloß wegen der beſonderen 
Vethaͤltniſſe und Ruͤckſichten auf den Seehandel und 
auf die in den Italieniſchen Nachbarſtaaten bis jetzt 
noch herrſchenden Meinungen und Beſorgniſſe in Be⸗ 
ziehung auf die Natur und Verbreitungsweiſe der 
Brechruhr. Ich wuͤnſche durch die Aufſtellung dieſes 
Cordons die einzelnen Absperrungen der verſchiedenen 
Italieniſchen befreundeten Nach barſtaaten zu vermeiden, 
den Handelsverkehr mit denſelben aufrecht zu erhalten 
und den wichtigen Seehandel mit dem Auslande bis zu 
jenem Zeitpunkte vor Stoͤrungen und Unterbrechungen 
zu bewahren, wo ſich eine erfahrungsgemaͤßere Anſicht 
der Entſt⸗hungs- und Verbreitungsweiſe ber. epidemi⸗ 
ſchen Brechruhr allgemeiner geltend gemacht haben 
wird. Aus eben dieſen Gründen habe Ich Mich auch 
beſtimmt gefunden, den Finanz⸗Cordon dieſſeits Trieſt, 
fo wie jenen des ubrigen Freigebietes des Küftenlandes 
und Dalmatiens, als Sanitaͤts⸗Cordon organiſiren zu 
laſſen. Um jedoch dem Verkehre jede, unter den eben⸗ 
gedachten Verhaͤltniſſen nur immer mögliche Erleichte⸗ 
rung zuzuwenden, habe Ich befunden, die Contumaz⸗ 
Zeit für Reiſende und für Waaren, au allen Sperr⸗ 
punkten gegen das Ausland ſowohl, als an denzenigen 
in aͤndiſchen Cordons, welche gegenwärtig noch nicht auf⸗ 
gelaſſen find; auf fuͤnf Tage herabzuſetzen. Bloß fir 
das Lombardiſch-Venetianiſche Koͤnigreich und für das 
Kuͤſtenland wird die Coutumaz- Zeit vor der Hand auf 
zehn Tage feſtgeſetzt. Sie haben hiernach im Einver⸗ 
nehmen mit Meinem Hofkriegsraths⸗Praͤſtdenten und 
der allgemeinen Hofkammer unverzüglich das E forder⸗ 
liche einzuleiten. Schoͤnbrunn, den 10. October 1831. 
5 Franz m. p.“ 

Wien, vom 12. October. (Privatmittd.) — Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer bewohnt noch immer das Schloß 
von Schoͤnbrunn, mit welchem die Communication fort⸗ 
während offen iſt. Der noch längere oder kuͤrzere Auf⸗ 
enthalt dafelbit hängt von der Witterung ab. Sobald 
ſchlechtes Wetter eintritt, iſt von Or. Majeftät beſchloſ⸗ 
fen, die K. K. Burg in der Stadt zu dez ehen. 

Die Cholera iſt bier feit einigen Tagen wieder im 
Zunehmen, namentlich in den Vorſtuͤdten; aber auch 
beim Militair nimmt fie uͤberband, indem täglich 10 bis 
12 Erkrankungsfaͤlle vorkommen. 
feit dem Ausbruche im Miletair⸗Cholera⸗Spital 290 
Kranke, wovon 80 ſtarben und 120 noch in Behand- 
lung find. Ueber den contagtoͤſen oder miasmariſchen 
Cbarakter der Brechruhr ſtreiten ſich unſere Aerzte 
noch immer, und jede Parthei fuͤhrt Falle an, welche 
für ihre Meinung ſprechen. Der außerordentliche Fall 
im Cholera⸗Spitale in der Vorſtadt Roſſau, wor in bins 
nen wenigen Tagen 9 daſelbſt befindliche Perſonen, 
namlich der Hausgeiſtliche, Inſpektor, 1 Waͤrter, brei 
Tragkuechte und der Hausmeiſter mit Frau und Toch⸗ 


Im Ganzen waren 
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ter erkrankten, bleibt in ſofern, obgleich man ihn durch⸗ 
aus nicht als Beweis fuͤr die Richtigkeit der einen 
Meinung annehmen kann, immer bemerkenswerth. 


Frankreich. 

Deputirten Kammer. In der Sitzung vom 
4. October legte der Präfident des Miniſterrathes tie 
neue Civilliſte vor. Folgendes iſt der weſentliche In⸗ 
halt derſelben: Der Koͤnig hat den Nießbrauch der 
Guͤter, woraus die Dotation der Krone beſteht, und 
überdies ein beſtimmtes jährliches Einkommen, das eins 
fuͤr allemal fuͤr die ganze Dauer der Regierung be⸗ 
willigt wird. Die Dotation der Krone beſteht aus uns 
beweglichen und beweglichen Guͤtern. Die unterer 
lichen ſind das Louvre, die Tuilerieen und der Palaſt 
Elyſse⸗Bourbon; ferner die Koͤnigl. Schloͤſſer zu Ver⸗ 
ſailles, Marly, St. Cloud, Meudon, St. Germain, en⸗ 
Laye, Rambouillet, Compiegne, Straßburg und Bor⸗ 
deaux, ſammt allen dazu gehoͤrigen Dependenzen. Die 
beweglichen Güter beſtehen aus den Kron-Juwelen und 
Perlen, den Statuen, Gemälden, geſchnittenen Steinen, 
Muſeen, Bibliotheken, und den uͤbrigen Kunſt, Gegen⸗ 
ſtaͤnden, die ſich im Hötel des Garde-Meuble, fo wie 
in den verſchiedenen Koͤnigl. Paläften und Mauufaktu⸗ 
ren, befinden. Alle bewegliche und unbewegliche Kron⸗ 
guͤter find unveraͤußerlich, auch koͤnnen keine Schulden 
darauf gemacht werden; fie find frei von allen oͤffent⸗ 
lichen Abgaben und werden auf Koſten der Civilliſte 
unterhalten. Was die Privat-Domainen des Königs 
betrifft, fo. kann er nach Gefallen daruͤber verfugen; 
thut er ſolches bei Lebzeiten nicht, ſo fallen ſie dem 
Staate anheim; ſie werden gleich allem anderen Pri⸗ 
vat-Eigenthume in die Hypotheken- Buͤcher eingetragen 
und deſteuert. Die alte Orleansſche Apanage, wie 
ſolche in den Jahren 1661, 1672 und 1692 errichtet 
worden iſt, bildet binfuͤhro die befondere Dotation des 
präſumtiven Thronerben, ſobald derſelbe das 18te Jahr 
erreichtet hat; giebt es keinen ſolchen, oder verſtirbt er 
früher, fo wird ſie zu der Dotation der Krone geſchla⸗ 
gen. Der Ertrag des Palais Royal verbleibt auch fer⸗ 
ner dem Könige. Der Betrag der Civilliſte iſt im Ger 
ſetz⸗Entwurf nicht ausgeworfen. Der Miniſter aͤußerte 
in dieſer Beziehung: „Wir haben uns damit begnügen 
wollen, Ihnen Vorſchlaͤge zur Beſtimmung des unbe⸗ 
weglichen und beweglichen Eigenthums der Krone zu 
machen; was jene andere Dotation betrifft, die dem 
Schatze zur Laſt fälle, fo uͤberlaſſen wir es Ihrer 
Weisheit, meine Herren, den Betrag derſelben ſelbſt 
feſtiuſetzen. Wir zweifeln nicht, daß Sie dabei die 
Würde Frankreich und die Ehre der Krone zu Rothe 
ziehen werden.“ Die von den Kammern zu bewilli⸗ 
gende Summe wird in monatlichen Raten gezahlt. 
Stirbt der König, jo erhält die Königin ein Wittwen⸗ 
thum, das in einer geſetzlich zu beſtimmenden lebens, 
kaͤnglichen Penſion und in dem Palaſt Eliſce Bourbon bir 
ſteht, der ihr zum Wohnſitze angewieſen wird.“ Nach⸗ 
dem Herr C. Perier diefe verſchtedenen VBeſtümmungen 
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näher beleuchtet hatte, ſchloß er mit folgenden Worten: 


„Wir beguuͤgen uns mit dieſen wenigen Bemerkungen. 
Ihre Sache iſt es jetzt, meine Herren, alle die großen 
Intereſſen, die ſich an dieſe wichtige Frage knuͤpfen, zu 
erwägen und dieſe letztere auf eine Weiſe zu loͤſen, die 
einerſeits dem Lande einige Erleichterung fuͤr die von 
ihm ſeit funfzehn Jahren gebrachten Opfer gewährt, 
andererſeits aber auch dem neuen Koͤnigthum eine Lage 
bereitet, die ſeiner ſelbſt, wie Frankreichs und des Ran— 
ges, den es unter den Europäifchen Nationen einnimmt, 
würdig iſt.“ Mit der Vertheidigung des Geſetz-Ent⸗ 
wurfes find Herr Dupfn der Aeltere, General: Profus 
rator am Caſſationshofe, und der Staatsrath Allent 
beauftragt. — An der Tagesordnung war jetzt die Forts 
ſetzung der Berathungen über das Pairs,Geſetz. Herr 


Thouret erhob ſich gegen die Erblichkeit und bemuͤhte 


ſich namentlich, Herrn Thiers, der Tages zuvor zu 
Gunſten derſelben geſprochen hatte, zu widerlegen. 
Man ſolle, meinte er, keine ungegruͤndete Beſorgniſſe 
hegen und, ſtatt den Koͤnig zu iſoliren, ihn vielmehr 
durch die Kombinirung eines Wahl-Syſtems mit der 
Koͤniglichen Ernennung um ſo enger an die Nation 
knüpfen. Der Redner machte zu dieſem Behufe am 
Schluſſe ſeines Vortrages folgende Propoſitionen: 
„Die Pairs werden von dem Koͤnige nach einer ihm 
von den Wahlkollegien vorzulegenden Kandidaten-Liſte 
Jeder Kandidat muß 40 Jahre alt, verheis 
rathet oder Wittwer ſeyn und mindeſtens 1000 Fr. an 
direkten Steuern zahlen. Alle 5 Jahre werden die 
Kandidaten Liſten erneuert; doch koͤnnen die darauf bes 
findlichen Kandidaten wieder erwaͤhlt werden. Es ſoll 
300 Pairs geben; dieſe Zahl iſt unveraͤnderlich und 
muß ſtets voll erhalten werden. Die Pairs werden 
auf Lebenszeit ernannt; fie dürfen kein abſetzbares oͤf— 
fentliches Amt verſehen und buͤßen daſſelbe ein, inſofern 
ſie ein ſolches bei ihrer Ernennung beſaßen. Alle 
Pairs, die ein Einkommen von weniger als 15,000 Fr. 
haben, erhalten ein Gehalt von 12,000 Fr.“ Der 


Baron Bignon tadeſte zunähft das Minifterium des⸗ 


halb, daß es gegen ſeine Ueberzeugung handle; daſſelbe 
ſtimme für die Erblichkeit und ſchlage die Nicht-Erblich⸗ 
keit vor; hieraus entfiche das ſeltſamſte Verhältniß, daß 
ſelne Freunde das Prinzip des Geſetzes bekoͤmpften, 
während ſeine Gegner es vertheidigen; zu den erſteren 
gehoͤre auch Herr Thiers; er laſſe der Freimuͤthigkeit 
deſſelben volle Gerechtigkeit widerfahren und würde ſei— 
ner (des Letzteren) Meinung eben ſo offen beitreten, 
wenn er die Ueberzeugung haͤtte, daß die Erblichkeit 
eine Wohltat und die Nicht⸗Erblichkeit ein Uebel 
wäre; er ſey aber gerade vom Gegentheile durchdruns 
gen und koͤune die verſchiedenen Behauptungen, die 
Hr. Thiers zuweilen mit vielem Geiſte aufgeſtellt habe, 
nicht immer gelten laſſen; wenn dieſer z. B. erkläre, 
daß man ſich die alten adeligen Familien nicht zu Fein⸗ 
den machen dürfe, indem dieſe alsdann ihren Einfluß 
über die Wahlkelegien verbreiten und die Deputirten⸗ 
Kammer uͤberſchwemmen wuͤrden, ſo laſſe ſich hierauf 
fehe einſach antworten, daß, wenn auch der aͤlteſte 


Sohn eines Pairs durch feine Geburt in die erb⸗ 
liche Kammer berufen würde, immer noch die nachge⸗ 
bornen Söhne ihren Einfluß in den Wahl: Kollegien 
geltend machen konnten. Die Erdlichkeit finde des 
halb ſo viele Feinde in Frankreich, weil das Privile⸗ 
gium damit verknuͤpft ſey, bloß von Geburts wegen an 
der Geſetzgebung Theil zu nehmen; in den Parifer Sa⸗ 
lons moͤre es wohl einige Anhänger derſelben geben; 
aber in der Provinz und in den reichen und aufgeklär⸗ 
teſten Städten werde man ſchwer lich einen einzigen fin⸗ 
den. Was die Ernennung der Pairs betreffe, To möchte 
es wohl am angemeſſenſten ſeyn, wenn man ein Syſtem 
erfänne, das die Volkswahl mit der Koͤniglichen Wahl 
verſchmelze; die letztere duͤrfe nicht der Willkaͤr und 
Laune preisgegeben werden, ſondern muͤſſe ſich in einem 
gewiſſen Kreiſe bewegen. Nachdem der Redner ſich 
noch binſichtlich der Zahl der Pairs für die Unde⸗ 
fehränftheit ausgeſprochen hatte, beſtieg Heir Dubois 
von der niederen Loire die Rednerbuͤhne, um fich gleich⸗ 
falls gegen die Anſichten des Herrn Thiers zu erheben. 
Auch er bekaͤmpfte die Erblichkeit und betrachtete die 
Wahl der Pairs oder mindeſtens der Pairs Kandidaten 
durch das Volk als die einzige dauerhafte Grundlage 
der neu zu konſtituirenden Kammer. Herr Salverte 
wies auf die Nothwendigkeit hin, die Pairie dem a 
genwaͤrtigen polttiſchen Zuſtande der Dinge in Franke 
reich anzupaſſen, und zählte verſchiedene Falls auf, wo, 
ſeiner Meinung nach, die ſetzige erbliche Kammer kein 
ihrer wuͤrdiges Betragen gezeigt habt. Die Pairs⸗ 
Kammer, meinte er, ſey offenbar gegründet worden, 
um das Koͤuigthum gegen die Nation zu unterſtützen; 
Ludwig XVIII. babe nur die Abſicht gehabt, aus der 
Charte einen Uebergang zum Despotismus zu machen; 
um dieſes Ziel zu erreichen, babe man ſtets den Grund⸗ 
ſaͤtzen, zu denen man ſich bekannt, ſchnurſtracks zuwi⸗ 
der gehandelt, ohne ſich um die Wuͤnſche und Bedürk 
niſſe des Volkes im mindeſten zu kümmern; die Jult⸗ 
Verordnungen bätten dem Werke die Krone auflegen 
ſollen, wären aber glücklicherweiſe an der Revolution 
geſcheitert; er Hoffe nicht, daß unter der jetzigen Dynastie 
der Nation jemals wieder eine ähnliche Gefahr drohen 
werde; man ſolle ſich aber auch worl hafen, ſich ir⸗ 
gend wieder der vorigen Ordnung der Dinge zu nähern; 
die Kammer habe jetzt den Schlußſtein des Staats 
Gebaͤudes zu lesen und dabei zwiſchen dem Werke der 
Neftaurotion und dem des wiedergeborenen Frapkreichs 
zu wählen; fie ſolle dabei nicht vergeſſen, daß die Zeit 
ein ſtreuger Richter ſey und die Fehler des Staats⸗ 
mannes oftmals ſchnell rache. — Der letzte Redner, 
der ſich an dieſem Tage vernehmen ließ, war Herr 
Royer⸗Collord. Die Neugier, die ſich in allen Theilen 
der Verſammlung äußerte, war um fo lebhafter, als 
dieſer Deputirte in zwei auf einander folgenden Sitzun⸗ 
gen, wo er Praͤſident der Kammer geweſen, die Rede 
nerbuͤhne nicht hatte beſteigen koͤnnen, ſeit dem Iten 
Auguſt v. J. aber nicht zu bewegen geweſen war, auch 
nur ein einzigesmal das Wort zu ergreifen. Da es 
bereits beinaße 6 Uhr war, fo verlangten mehrere De⸗ 
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putirte, daß man die Kronleuchter anzuͤnde; Hr. Royer⸗ 
Collard verbat ſich aber dies, indem er bemerkte, daß 
er die Aufmerkſamkeit der Verſammlung nur auf kurze 
Zeit in Anſpruch nehmen werde. Es bildeten ſich 
hierauf zahlreiche Gruppen in der Naͤhe der Tribune, 
um den Redner beſſer hoͤren zu koͤnnen. Dieſer vers 
theidigte zunäcft die Erblichkeit der Palrie; mit jener, 
meinte er, würde auch dieſe und zuletzt vielleicht auch 
das erbliche Koͤnigthum zu Grunde gehen; uͤber die 
Nothwendigkeit zweier Kammern gebe es nur eine 
Stimme; eben ſo ſey man daruͤber einig, daß beide 
verſchiedenen Urſprungs ſeyn muͤßten, indem es ſonſt 
binreichen würde, mitten duech den Sitzungs⸗Saal eine 
Mauer zu ziehen; das unheilbare Uebel der Erblichkeit 
beſtehe, wie von gewiſſen Seiten behauptet werde, 
darin, daß dieſelbe von der Volks⸗Souverainität vers 
worfen werde; dies ſey aber keines weges der Fall; die 
Volks⸗Souverainſtät verwerfe ſo wenig die Erblichkeit 
der Pairie, als fie vor 40 Jahren die beiden Kam— 
mern und das Koͤnigthum ſelbſt verworfen habe; jetzt 
wie damals ſey es erlaubt, von der Souverainitaͤt des 
Volkes an die Souverainität der Vernunft, den einzi⸗ 
gen wahren Geſetzgeber der Nationen, zu appelliren. 
Der Redner widerlegte hierauf die Anſicht, daß, da 
die Erblichkeit der Pairie ihren Urſprung der vorigen 
Dynaſtie verdanke, dieſe aber durch die Revolution 
verbannt worden ſey, jene ſie nicht uͤberleben duͤrfe. 
Es bandle ſich bloß darum, ob die Erblichkeit aut oder 
ſchlecht ſey; wenn fie ſchlecht ſey, ſo muͤſſe fie abge⸗ 
ſchafft werden, ſelbſt wenn ſie erſt einen Tag alt waͤre; 
wenn ſie dagegen gut ſey, ſo duͤrfe man nicht weiter 
danach fragen, woher fie komme, und wann fie gebo⸗ 
ren ſey; kein Land in Europa, ſelbſt England und 
feine ruhmwuͤrdige Ariſtokratie nicht ausgenommen, 
Habe mehr alte durch Talente und Dienſtleiſtungen 
gleich ausgezeichnete Familien aufzuweiſen, als Frank 
reich. Herr Royer⸗Collard gab ſodann eine Definition 
der Volks ⸗Souverainität. Das Volk, aͤußerte er, ſey 
inſofern ſouverain, als es nicht das Beſitzthum Andes 
rer ſey, ſondern ſich ſelbſt angehoͤre und in ſich ſelbſt 
die Mittel trage, für feine Erhaltung und fein Wohl 
zu ſorgen; dieſe unbeſtreitbaren Wahrheiten ſeyen ins 
deffen eher eine moraliſche Maxime, 
rungs- Prinzip; ſie druͤckten eher die göttliche Souve⸗ 


rainität der Vernunft und der Gerechtigkeit als jene 


menſchliche und praktiſche Souvetain taͤt aus, welche 
Geſetze erlaſſe und Staaten verwalte; auf dieſe letztere 
aber komme es jetzt lediglich an. Der Redner fuͤhrte 
hier den Gedanken weiter aus, daß, wenn die Majo⸗ 
rität des Volkes der Souverain wäre, eine ſolche Sou— 
verainität die abſoluteſte Form der abſoluten Gewalt 
wäre. Vor der Repräſentativ-Regierung, fuhr er ſo⸗ 
dann fort, verſchwinde die unmoraliſche und tyranni⸗ 
ſche Souverainität des Volkes, in deren Namen man 
die vorliegende Frage kdien wolle, ganz und gar; nur 
jene, nicht dieſe, habe daruͤber zu entſcheiben, ob die 
Paitie auch ferner erblich ſeyn ſolle, oder nicht; die 
großen Vortheile der Erblichkeit ſeyen bereits von dem 


sein Regie- 
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Berichterſtatter (Herrn Béranger) und Herten Thiers 
mit ſo entſchiedenem Talente hervorgehoben worden, 


daß er gar nicht darauf zuruͤckkommen wuͤrde, wenn 


er nicht glaubte, noch weiter gehen und geradezu 
erklären zu muͤſſen, daß die Erblichkeit nicht bloß die 
beſte, ſondern die nothwendige Bedingung der Pairie 
ſey. Am Schluſſe feines Vortrages wies Herr Royer⸗ 
Collard noch auf die Nachtheile hin, die daraus her 
vorgehen wuͤrden, wenn man an der Ernennung der 
Pairs irgend das Volk Theil nehmen ließe; man ſolle 
den Geiſt der Demokratie nicht uͤberſtroͤmen laſſen und 
wohl daran denken, daß er ſchon zweimal der Regie⸗ 
rung zum Verderben gereicht habe; im Innern ſey 
Anarchie, Tyrannei, Elend, Bankerott und endlich Des⸗ 
potismus, nach außen hin ein 2Ojähriger Krieg die 
Folge davon geweſen; bevor man ihr alſo mit offenen 
Armen entgegengehe, ſolle man der Freiheit, der Ruhe 
und Ordnung, dem Kredit und der Wohlfahrt ein lan» 
ges Lebewohl ſagen. „Genug des Umſturzes und der 
Neuerungen!“ ſo ſchloß der Redner; „eine allgemeine 
Ermuͤdung fordert uns zur Ruhe auf. Auch der Un⸗ 
wiſſendſte verſteht zu vernichten, waͤhrend oft der Ger 
ſchickteſte nicht wieder aufbauen kann. Bewahren Sie 
mit Feſtigkeit die Erblichkeit der Pairie, und Sie wer⸗ 
den nicht allein eine Inſtitution, die der Schutz und 
Schirm der Freiheit und oͤffentlichen Ordnung iſt, er⸗ 
rettet, Sie werden auch die Anarchie zuruͤckgewieſen 
und dem geſellſchaftlichen Gebaͤude, das zuſammenzu⸗ 
ſtuͤrzen droht, eine neue Stuͤtze geliehen haben.“ Nach 
Beendigung Liefer: Rede empfing Herr Royer-Collard 
die Gluͤckwuͤnſche ſeiner zahlreichen Freunde. Ungeach⸗ 
tet der vorgeruͤckten Stunde (es war bereits 6½ Uhr) 
und obgleich ſchon vollkommene Dunkelheit im Saale 
herrſchte, hatte doch keiner der Zahoͤrer auf den oͤffent⸗ 
lichen Tribunen ſeinen Platz verlaſſen. Am folgenden 
Tage ſollte die Berathung fortgeſetzt werden. 

Paris, vom 5. October. — Geſtern ertheilte der 
König dem aus St. Pete: sburg zuruͤckgekehrten Her⸗ 
zoge v. Mortemart eine zweiſtuͤndige Privat- Audienz. 

Herr J. Perier, Bruder des Premier-Miniſters, iſt 
vorgeſtern aus Belgien zuruͤckgekehrt, wohin er mit eis 
nem beſonderen Auftrage geſandt worden war. 

Der Ami de la Charte meldet aus Nantes vom 
4iten d. M., daß der Maire eines drei Stunden von 
Bourbon Vendée gelegenen Dorfes auf der Straße 
nach Cholet von 16 Chouaus ermordet worden ſey. 
Sobald der Praͤfert der Vendée durch eine Eſtafette 
Nachricht von dieſem Ereigniſſe erhalten hatte, begab 
ſich der Koͤnigl. Prokurator, von Gendarmen und Trup⸗ 
pen begſeitet, an den Ort, wo das Verbrechen began⸗ 
gen worden iſt. 

Nachrichten aus Rouen vom 2ten d. M. zufolge, 
fährt dee Gewerbfleiß und Handel in dieſer Stadt 


‚fort, neues Leben zu gewinnen. In den Fabriken fur 


Baumwollenzeuge herrſchte die grögte Thaͤtigkeit. Dem 
1. Auguſt bis zum 2. September waren in ben Pbrti- 
tigen Hafen 134 Kauffihrtet- Schiffe und in den von 
Havre vom 1. dis 27. September beren 189 eingelau 
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fen; in einer Woche waren in Havre 3779 Ballen 
Baumwolle angekommen. 

Der Kaiſer Dom Pedro wird, dem Conſtitution⸗ 
nel zufolge, ein Miniſterium aus folgenden Perſonen 
zuſammenſetzen: dem Marquis von Palmella, dem Ba— 
ton Renduffe, und den Herren Xavier, Freire und 
Mozinho da Silveira. 

Die Quotidienne meldet aus Pi ſa vom 20ſten 
v. M.: „Die Herzogin von Berry befindet ſich ge⸗ 
genwaͤrtig in den Bädern von Lucca; fie kam am vers 
wichenen Donnerſtage hier an und verweilte zwei Tage, 
in denen fie alle hieſige oͤffentliche Anſtalten und anch 
das Karthaͤuſer⸗Kloſter beſuchte; fie wurde von dem 
Herzoge von Blaccas und dem Grafen von Bourmont 
begleitet.“ 


Die am 9. Juni d. J. von Toulon abgegangene 


Brigg, Cuiraſſier,“ die den Auftrag batte, Franzoͤſiſche 


Sklavenſchiffe, die man an der Afrekaniſchen Kuͤſte, 
noͤrdlich von Sierra Leone, vermutoete, feſtzuhalten, iſt 
nach 112taͤgiger Fahrt wieder in Breſt eingelaufen, ohne 
ein fo'hes Fahrzeug zu finden. Der Capitain einer 
Engliſchen Brigg, die dem „Cuiraſſier“ begegnete, vers 
ſicherte, daß kein Fran zoͤſiſches Sklavenſchiff in den 
Afrikaniſchen Gewaͤſſern mit dem Sklavenhandel ber 
ſchaͤftigt ſey. Dieſelbe Verſicherung gab dem Kommans 
danten des „Cuiraſſier“ der Gouverneur der Kolonie 
Sierra Leone, Oberſt Findlay. 


Paris, vom 6. October. — Wie wir fo eben 
durch einen außerordentlichen Courier erfahren, theilt 
ſich die Oppoſition gegen die Reform-Bill in 3 Par⸗ 
theien. Die erſte, zu welcher Wellington gehoͤrr, hält 
eine Reform weder für noͤthig, noch fir winfchenss 
werth. Die zweite iſt von der erſtern nicht wefents 
lich verſchieden; fie würde wohl einige unwichtige Ver⸗ 
Änderungen zulaſſen, aber nur nach und nach, z. B. 
die Aufnahme einiger bisher nicht vertretenen großen 
Städte u. dgl. Die Dritte iſt über den einzigen 
Punkt der zu bewilligenden Vertretung der großen 
Städte mit der zweiten einig. Andere Paırs wollen 
zwar der Bill nicht wobl, halten aber aus Furcht vor 
der Wiederkehr des Wellingtonſchen Syſtems die Mi⸗ 
niſterial-Parthei. Man ſagt, gleich nach der zweiten 
Leſung der Bill wuͤrden die Haͤupter der gemaͤßigten 
Parthei ſich rein über ihre Anſicht ausſprechen, und 
wenn die Bill in ihrem Sinne modifieire wuͤrde, ſich 
fuͤr dieſelbe, im Gegentheil aber erklären, daß fie dage⸗ 
gen votiren wuͤrden. . 

Der Hr. v. Martignac iſt, wie wir fo eben erfab⸗ 
ten, zum Deputirten ernannt, welches den Miniſtern 
viel Freude machen wird, da fie ſich vie! von feinem 
Einfluß auf die Deliberationen der Deputirten⸗Kammer 
verſprechen dürfen. 

Don Pedro hat mehreren fremden Geſandten Be 
ſuch gemacht. 5 er 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 

tach Hr. Guizot fuͤr die Erblichkeit, Hr. Etienue für 
den Geſetzentwurf und Hr. v. Podenras dagegen. 


Bayonne, vom 30. September. — Der Spanier 
Montano, welcher bier verhaftet worden iſt und ſich 
ſelbſt den Tod gegeben hat, war ſchon ſeit einiger Zeit 
von der Polizei genau bewacht worden. Seit einem 
Monate hatte er von bier drei Reiſen nach Valladolid 
gemacht, wo ſich das Depot der Franzoͤſiſchen Deſer⸗ 
teure befindet, 
Legion“ bekannt iſt. Am 29ſten erhielt endlich die 
Gensd'armerie Befehl, ihn zu verhaften und vor den 
Unter⸗Präfekten zu führen. Hier mußte er ein langes 
Verhoͤr beſtehen; man verlangte ſeinen Paß, auf dem 
ſich aber, bei naͤherer Anſicht, ein anderer Name fand, 
als der, unter welchem er ſich auf der Diligence bar te 
einſchreiben laſſen. Man führte ihn hierauf in fein 
Zimmer, wo die Gensd'armerie ihn ſtreng bewachte. 
Sobald er erfuhr, daß man ſich ſeiner Papiere be⸗ 
maͤchtigt habe, bekam er heftige Nervenkrämpfe und 
verriet auch ſogar einige Augenblicke lang Geiſtesab⸗ 
weſenheit. Er kam indeß bald wieder zu ſich und vers 
langte, daß man ihm etwas zum Abendeſſen bringen 
ſolle. Nachdem er einige Glaͤſer Rum getrunken, ſagte 
er zu den Gensd'armen, er erſticke beinahe vor Hitze 
und wuͤnſche deshalb, auf einige Augenblicke frische 
Luft zu ſchoͤpfen. Die Gensd'armen geſtatteten ihm 
dies; kaum war er indeß an das Fenſter getreten, als 
er ſich hinausſtürzte und zerſchmettert — ſein Leben 
endete. In ſeinen Papieren ſollen, wie man ſagt, ſich 
Geheimniſſe der hoͤchſten Wichtigkeit gefunden haben, 
und man ſoll dadurch einer Verſchwoͤrung gegen die 
Regierung Ludwig Philipps auf die Spur gekommen 
ſeyn, deren Verzweigungen ſich durch ganz Frankreich 
erſtrecken. . f 

Man behauptet, daß auf der aͤußerſten Spaniſchen 
Grenze eine Verſammlung der bedeutendſten Kar liſten 
ſtattgefunden habe. Von dieſem Orte ſollen alle dar 
fehle an die Bevollmächtigten im Innern des Landes 
abgehen. — Die Spaniſche Negierung verſtaͤrkt die Ber 
ſatzungen an der Grenze mit jedem Tage. Vor zwei 
Tayen find abermals 3 Regimenter in Pamplona am 
gekommen. Dagegen ſtehen an der Franzoͤſtſchen Grenze 
faſt gar keine Truppen. 

Strapburg, vom 2: October. — In unſrer Stadt 
ſiiht es noch immer ſedr kriegeriſch aus. Geſtern wur, 
den viele Truppen in unſere Stadt gezogen, um zu 
imponiren; heute batte in gleichem Sinne eine gtoße 
Parade ſtatt. Noch nie ſah man fo viele Truppen 
aller Waffengattungen auf unferem Paradeplatz aufges 
ſtellt. Der Sanitats⸗Col don tt in unſerer Naͤhe or 
gar orgamfirt. Kehl gegenüber ſteht auf der Rhein⸗ 
werfte eine Schild wache von hundert zu hundert Schritr 
ten, was den Schmugglern fehr mißfällt, weil dadurch 
die Contredande beinahe unmöglich gemacht iſt. 

Ebendaber, vom 5. October. — Herr Choppen 
von Arnouville, der an Herrn Nau von Champlouis 
Stelle zum Präfekten des Mederrheins ernannt wor⸗ 
deu, iſt heute hier angekommen. Er hat dieſen Nach; 
mittag dis burger ichen und Militair-Bhoͤrden, die Nas 
tional-Garde Offiziere und die konſtituirten Coıps der 


das unter dem Namen „der weißen 
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Stadt empfangen. Beim Empfang der Nationalgarde 
hat Hr. Schwadronschef Steiner unſerm neuen Pruͤ⸗ 
fekten die wahren Urſachen des neulich hier ausgebro— 
chenen Aufſtandes auseinander geſetzt. Er ſagte mit 


Recht, die Spannung der Gemuͤther, die einige Buͤr⸗ 


” 


ger zur Empoͤrung gegen das Geſetz verleitet hat, ruͤhrte 
ausſchließlich von der Noth des Volkes her, auf wel⸗ 
chem vorzuͤglich die laͤſtigen Auflagen hafteten, womit 
ſo lange ſchon die Hauptnahrungsmittel belaſtet ſind. 
Der Hr. Praͤfekt hat die Richtigkeit dieſer Bemerkung 
eingeſehen, und verſprochen, alle desfallſigen geſetzmaͤßi⸗ 
gen Geſuche nachdruͤcklichſt zu unterſtuͤtzen; auch hat er 
verſprochen, ſich alsbald mit endlicher Organiſation der 
Nationalgarde zu befaſſen. 


Spanien. 

Madrit, vom 26. September. — Man verſichert, 
daß die Herzogin von Berry der Königin, fo wie der 
Jufantin Donna Louiſa Carolina, (Gemahlin des us 
fanten Don Franz de Paula), ihren Schweſtern, ges 
ſchrieben habe, in Bezug auf die Vermaͤhlung zwiſchen 
dem Herzoge von Bordeaux und der jungen Prinzeſſin 
Eliſabeth, Nichte des Königs, welche am 18. Mat 
1821 geboren worden iſt. Es ſcheint, als ob die Her— 
zogin von Berry einen großen Werth auf dieſe Ver— 
dindung lege, weil ſie die Spanier dazu beſtimmen 
dürfte, eine Prinzeſſn von Spanien auf den Thron des 
heil. Ludwig zu ſetzen, im Fall der Herzog von Bor 
daux einmal zur Macht gelangen ſollte. Andere glaus 
ben indeß, daß dies nur ein Vorwand ſey, den Herzog 
von Bordeaux nach Madrit kommen zu laſſen, den 
alsdann ſeine Mutter begleiten wuͤrde. \ 

Der König hat endlich das Entlaſſungsgeſuch des 
verdienſtvollen General- Capitains von Cuba, Don 
F. Vives, angenommen, nachdem dieſer wenigſtens 
zwanzig Male um feine Verabſchiedung angehalten hatte. 

Man fagt, daß die Entfernung des Herrn Aguado 
mit einigen beſondern und vertraulichen Vorwuͤrfen in 
Verbindung ſtehe, welche die Franzoͤſiſchen Miniſter 
ihm über die Art und Weiſe, wie er ſich bei der letz 
ten Geldangelegenheit Spaniens benommen habe, ger 
macht haben ſollen. Denn wenn gleich die politiſchen 
Intereſſen Spaniens und Frankreichs in dieſem Augen— 
dlicke nicht ganz uͤbereinſtimmen mögen, fo verbält es 
ſich doch anders mit den finanztellen und man weiß, 
daß Herr Aguado mit allen den vornehmen und ers 
lauchten Herten früher in ſehr enger Verbindung gr 
ſtanden hat. 

Die Verfügung uͤber die Aufhebung der Freiheit für 
den Hafen von Eadır if endlich es ſchienen. Die heu— 
tige Gaceta enthält die Verordnung des Königs. 
demſelben Stücke der Gaceta iſt eine Verfügung enthal- 
ten, wonach in Madrit eine Fonds-Boͤrſe errichtet wird. 

Die neue Wein: Bill, welche in dem Engliſchen Parı 
lamente durchgegangen iſt, dürfte unſern Weinbergebe⸗ 
ſitzern in Xeres, San Lucar, Malaga u. ſ. w. großen 
Nachtheil bringen. Die Weine aus jenen Gegenden 


waren eine Quelle bedeutender Einkünfte für die Be⸗ 


In 


wohner der Provinzen, als England noch Spanien das 
Vorreckt zugeſtand, einen geringeren Einfuhrzoll für 
dieſelben zu zahlen; gegenwaͤrtig dürfte aber der Ver⸗ 
brauch davon, von Seiten Englands, zu Gunſten 
Frankreichs ſehr abnehmen. Dabei ſind die Engliſchen 
Waaren nicht allein auf der Halbinſel, ſondern auch 
in den Spaniſchen Kolonien, ſehr geſucht, und man 
wird jetzt für deren Einfuhr keine Compenſation mehr 
finden koͤnnen. 


Eng land. 


Parlaments Verhandlungen. Die Sitzung 
des Oderhauſes vom 4. October wurde ebenfalls 
mit Ueberreichung einer ſehr großen Anzahl von 
Bittſchriften eroͤffnet, die faſt ſaͤmmtlich zu Gunſten 
der Reform lauteten. Endlich ſchritt man zur Tages⸗ 
Ordnung. Graf Grey trug auf die Wieder⸗Aufnah⸗ 
me der Debatte Über. die zweite Leſung der Reform⸗ 
Dill an. Es ließen ſich heute im Ganzen vier Red⸗ 
ner Über dieſe Frage vernehmen, und zwar drei: der 
Graf v. Winchelſea, der Graf v. Harrowby und der 
Herzog v. Wellington dagegen und nur Einer: der 


Miniſter des Innern, Lord Melbourne, dafüͤk. Der 


Graf von Winchelſea raͤumte zwar ein, daß in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtande der Repraͤſentation ſich einige 
Mißbraͤuche auffinden ließen; die Miniſter aber Härten 
bei dem Verſuch, dieſen Mißbraͤuchen abzuhelfen, das 
Gleichgewicht vernichtet, welches zwiſchen den drei 
Staats Gewalten beſtehen muͤſſe. Er koͤnne ihren Herr⸗ 
lichkeiten verſichern, daß er ſich der Berathung über 
dieſen Gegenſtand mit Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit 
unterziehe und ihm alle Partei» Meinung fremd ſey, 
wenn es auf das Wohl des Landes anfomme. Der 
Redner ließ ſich alsdann ausfuͤhrlich und energiſch ge⸗ 
gen die Tyrannei aus, welche, ſeiner Meinung nach, 
die Preſſe über die Entſcheidung des Oberhauſes aus- 
zuuͤben ſuche. Dieſer Tyrannei, dieſer Unterdrückung, 


dieſer thörichten Ungerechtigkeit ſey er bereit ſich zu 


widerſetzen, und hoffe dabei von jedem rechtliche 

tugendhaften Manne unterſtuͤtzt zu 3 u 
ſonders verwerflich erſcheine ihm der Theil der Preffe 
der ſeine giftigen Verleumdungen gegen eine erlauchte 
Frau gerichtet habe, welche ſich durch ihre vielen Tu⸗ 
genden die Achtung und Bewunderung aller derer ex: 
worben babe, die die Ehre haͤtten, ſich ihr zu nahen. 
Dieſe erlauchte Dame ſey dem Lande geſchildert wor⸗ 
den, als ob ſie verfaſſungswidrige Mittel anwende, um 
den Erfolg der vorliegenden Maßregel zu hinter treiben. 
Wenn er den boshaften Verleumder entdecken koͤnnte, 
der lolche Geruͤchte ins Publikum bringe, ſo wuͤrde er 
(Graf von Winchelſea) oder jener Nichtswuͤrdige den 
Tag der Eutdeckung nicht uͤberleben. Bei Beleuchtung 
der Bill ſeldſt gad der Redner neuerdings zu, daß ſich 
einige Mißbraͤuche in ter Vertretung eingeſchlichen ha⸗ 
ben mochten, daß er z. B. namentlich das Abſchaffen 
der ganz verfallenen Burgflecken, welche das Eigenthum 
einzelner Per ſonen wären, billige. Die Art und Weiſe 
aber, wie die Bill die Wahlberechtigungen anderweitig 
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vertheilt habe, ſey im hoͤchſten Grade mangelhaft. Ge 
gen die den großen Handelsſtaͤdten zugetheilten Vertre— 
ter habe er nichts einzuwenden, aber dem Theil der 
Bill, welcher kleinen Staͤdten und Diſtrikten, die 
durchaus kein beſonderes Intereſſe zu vertreten Hätten 
oder ſchon hinlänglich repräfentirt werden, neue Ver 
treter ertheile, muͤſſe er ſich eutſchieden widerſetzen. 
Dies führe den Grundſatz der Reform zu einer unnd 
thigen und hoͤchſt gefaͤhrlichen Ausdehnung. Gegen 
viele andere Beſtimmungen der Bill ſprach ſich der 
Redner eben ſo entſchieden aus und ſchloß dann mit 
folgenden Worten: „Man hat gefragt: Was werden 
die Lords thun? Ich antworte darauf: die Lords 
werden ehrlich, furchtlos und gewiſſenhaft ihre Pflicht 
gegen ihren König, ihr Vaterland und gegen Gott er 
fuͤllen! Es iſt unmoͤglich, daß Ew. Herrlichkeiten ihre 
Augen gegen das verſchließen koͤnnen, was rund um 
uns her in den Ländern Europa's vorgeht. Sie Eins 
nen ſich unmoͤglich die Gefahr deſſen verhehlen, was 
in dem Lande vorgefallen, welches der Fluch von Eu— 
ropa iſt, — in dem Lande, auf das kein Vertrauen zu 
ſetzen, weil es ein Land ohne Grundſaͤtze iſt. Wir 
müßten blind ſeyn, wenn wir die Gefahr nicht wahr— 
nehmen wollten, welche ſtuͤndlich aus der vorgeblichen 
Abhuͤlfe von Mißbraͤuchen entſpringt. Das Fahrzeug, 
auf dem wir Alle eingeſchifft ſind, ſchwebt in einer um 
jo. größeren. Gefahr, als diejenigen, denen die Leitung 
anvertraut iſt, ihre Pflicht verſaͤumen; aber wenn Ew. 
Herrlichkeiten nur ſtandhaft aushalten, ſo werden wir 
es nichtesdeſtoweniger gluͤcklich in den Hafen bringen. 
Wir ſind ganz beſonders zu einem Widerſtand gegen 


die vorliegende Maßregel verpflichtet, weil unſere Rechte 


und Privilegien, welche uns zu einem unabhangigen 
Zweig der Legislatur machen, auf dem Spiel ſtehen. 
In welcher Lage wuͤrden wir uns befinden, wenn wir 
die Ehrfurcht und die Achtung unſerer Landsleute vers 
loren? (Lebhafter Beifall von der Oppoſition, der 
durch eden ſo lauten und anhaltenden Beifall von den 
miniſteriellen Baͤnken erwiedert ward). Didye Jedem, 
der in dieſer drohenden Kriſis die gerechte Sache vers 
laßt, in der letzten Stunde fein Betragen auf's Herz 
fallen, und mögen alle Uebel, welche daraus hervorge⸗ 
ben, fen Haupt allein treffen!“ — Der Herzog von 
Wellinston nahm in der heutigen Sitzung ſchließlich 
das Wort und erklärte ſich gaͤnzlich mit denjenigen 
Lords einverſtanden, welche die Reform Bill als eine 
Maß zeget betrachteten, die das ganze Repraͤſentativ— 
Syſtem über den Haufen wurfe. — Man ſey, fuhr 
er fort, trotz der ungemeinen Ausdehnung der Bill auf 
einer Seite dieſes Hauſes der Meinung, daß ſie durch 
den Ausſchuß gehen muſſe, um fie in allen ihren De— 
rails zu prüfen. Ehe er ſich indeß darauf einlaffe, ſehe 
er ſich gezwungen, dem edlen Grafen (Grep) gegen- 
über Einiges auf ſeine geſtrigen Bemerkungen zu er⸗ 
widern. Der edle Graf hade ihm unter Anderem 
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habe; ein edler Freund neben ihm habe 
Bedauern über feine damaligen Ausdrücke geäußert. 
Er bitte aber Beide, zu bedenken, daß er damals als 
Miuiſter und nur als Miniſter geſprochen babe, def 
ſen Pflicht es ſey, die Inſtitutionen dieſes Landes zu 
unterſtuͤtzen und zu beſchuͤtzen. Es ſey damals noch 
nicht die Art der Miniſter geweſen, die Inſtitutionen 
des Landes aufzugeben, wenn ſie von irgend einer 
Seite angegriffen worden waͤren. Der edle Graf 
(Grey) Habe im Jahre 1817 geſagt: „Das Unter 
haus, wie es jetzt konſtituirt, iſt, meiner Ueberzeugung 
nach, von allen Inſtitutionen in Europa diejenige, 
welche am beſten darauf berechnet iſt, die Unterthanen 
zu beſchuͤtzen.“ Er moͤge wohl wiſſen, was das Par⸗ 
lament von der Zeit au bis zu dem Augenblicke, wo 
er (Herzog von Wellington) dieſelbe Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen, gethan habe, um die Mißbilligung des edlen Gra⸗ 
fen zu verdienen? Wenn übrigens der edle Lord auf 
ſeine vor einem Jahre ausgeſprochenen Worte ein Ge⸗ 
wicht lege, To hätte er fie auch richtig anführen follen, 
Er habe damals gefagt, daz er die Verfaſſung des 


Parlamentes billige, und daß, wenn er eins neue zu 


machen haͤtte, er ſich bemühen wuͤrde, eine ahnliche zu 
Stande zu bringen, in welcher das Eigenthum ein 
Uebergewicht haben muͤſſe; als Miniſter habe er ſich 
daher allen Projekten einer Parlaments-Reform wider, 
ſetzen muͤſſen. Der edle Graf habe auch geſagt, daß 
feine (des Herzogs von Wellington) Erklärung den 
Wunſch nach Reform, der jetzt im Lande vorherrſche, 
erſt recht lebhaft erweckt habe. Er bitte aber den ed⸗ 


len Lord um Verzeihung; dieſer Geiſt verdanke ſeinen 


Urſprung der vorjaͤhrigen Franzoͤſiſchen Revolution, 
Jedesmal, wenn irgendwo eine Juſurreetion ſtattge⸗ 
funden habe, ſey dieſer Reformgeiſt in England er⸗ 
wacht; aber einige Jahre vor der Juli⸗ Revolution 
habe ſich derſelbe weniger als zu irgend einer früheren 
Zeit zu erkennen gegeben. Der Redner rechtfertigte 
hierauf den Rath, den die vorige Verwaltung dem Ks 
nige gegeben habe, die City damals nicht zu beſuchen, 
und fragte, wenn fie fo Unrecht gehabt hätte, warum 
denn der Koͤnig unter der jetzigen Verwaltung dieſen 
Beſuch noch nicht abgeſtattet habe? Die Auflöſung 
der vorigen Verwaltung habe übrigens nichts mit der 
Reform Frage zu thun gehabt. Sie habe ſich nicht 
zuruͤckgezogen, weil ſie gegen Reform geweſen ſey, ſon, 
dern weil ſie aus andern Gruͤnden das Vertrauen des 
Unterhauſes verloren gehabt hatte. Nachdem der Herr 
zog dieſen Punkt ſehr ausfuhrlich und angelegentlich 
darzuthun geſucht hatte, erinnerte er den Grafen Grey 
daran, daß, als derfelbe im Oberhauſe zum erſtenmale 
von ſeinem Reform Plane ge ſprochen, er verſichert habe, 


daß ſolcher mit Billiger Ruͤckſicht auf die bestehenden 


Juſtituttonen des Landes entworfen werden und nicht 
jene großen und plötzlichen Veranderungen enthalten 


volle, welche Umwälzung und Zerſtoͤrung herbeiführen 


die Sprache vorgeworfen, deren er (Herzog von Wel- ‚müßten, (Beſchluß in der Beilage.) 
lington) bein Anfang der vorigen Seſſion ſich bedient 2 en 
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bier anmefende Lord⸗Lieutenant von Irland, 


Aten d. Abends das Obe haus verließ, 
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Vom 17. October 1831. 


E. n g I n D. 
(Beſchiuß.) Er ſchilderte demnäͤchſt mit ſtarken Farben 


die nachthelligen Folgen, welche das Durchgehen der 
Bill, beſonders für das Eigenthum, haben wurde. Er 


ſuchte ausführlich zu beweiſen, wie ſehr namentlich der 
Handels ſtand die Aufrechthaltung der alten Ordnung 
der Dinge wuͤnſchen muͤſſe, indem davon auch die Auf- 
rechthaltung des offentlichen Kredits weſentlich abhinge. 
Er werde daher ſofort gegen die zweite Leſung der Bill 
ſrimmen.““ e . 

Der Marquis von Lansdowne wollte ſich zwar noch 
zur Erwiederung des Herzogs mit einigen Worten ver⸗ 
nehmen laſſen; auf den Wunſch des Hauſes ließ er es 
jedoch fuͤr heute noch ſeyn, und die Fortſetzung der 
Debatte wurde um % auf 2 Uhr auf den folgenden 
Tag verſchoben. 8 1 

London, vom 5. October. — Der gegenwärtig 
Marquis 
von Angleſea, hat auch bereits den letzten Oberhaus⸗ 
Sitzungen beigewohnt. 

Man glaubt jetzt, daß die zweite Leſung der Reform⸗ 
Bill im Oberhauſe durch eine Majoritaͤt von 25 — 35 
Stimmen verworfen werden wird. Der € our ier ver⸗ 


ſſchert, daß der Biſchof von London, der nicht per ſoͤnlich 
im Oberbaufe ſey, durch Vollmacht für die Reform: 
Bill ſtimmen werde. J 


als er am 
von der auf 
dem Platze verfammelten Menge erkannt, und Einige 
erlaubten ſich, ihre Unzuftiedenheit mit dem Verfahren 
des edlen Lords ziemlich aut an den Tag zu legen. 
Der Marquis, der ſeinem Pferde anfangs die Sporen 
gegeben hatte, hielt es jetzt für recht, anzuhalten und 
die Leute zu fragen, was fie e gentlich von ihin wollten? 
Die Leute ſchwiegen jedoch und ließen ihn ruhig weiter 
keiten. — Von der neuen Poltzei waren geſtern und 


Der Marquis von Londonderry wurde, 


vorgeſtern Abends ſehr viele Leute in Bewegung; na⸗ 


mentlich ſah man fie im Weſt⸗Ende der Stadt und in 


der Nahe derjenigen Hotels, die von den bekaunteſten 


Lords der Oppoſition bewohnt werden. 


„Wir haben Ur fache, zu glauben“, heißt es im 


Morning Herald, „daß die gehörigen Vorſichts. 


Maßregeln angeordnet worden, um den Frieden der 
Hauptſtadt für den Fall zu ſichern, daß aus dem 
gegenwartigen Zuſtande der Aufregung irgendwo beun— 
ruhigende Ereigniſſe entſpringen moͤchten. Wir ſind 
zugleich uͤberzeugt, daß, falls Verſuche zu Unruhen ge 
macht werden, ſie nur das Werk der Reform Feinde 
ſeyn konnen.“ tk 

Man fiehe hier der Ankunet des Gtoß l' ſten Michael 
von Rußland entgegen; in Mivarts Hotel ſoll bereits 
eine Reise glänzender Appartements zu dieſem Zwecke 
in Bereitſchaft gehalten werden. 


Der Graf von Warwick bat alle ſeine Pächter ent 
laſſen, die bei der letzten Parlaments⸗Wahl zu Gunſten 
der Reform Kandidaten geſtimmt haben. 


Niederlande. a 
Aus dem Haag, vom 7. October. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der prinz von Otanien iſt vorgeſtern Abents 
nach dem Hauptquartiere uuſerer Armee abgereift, 
Prinz Friedrich der Niederlande wollte ihm geſtern 


ebenfalls dahin folgen. 


Der Oderſt Gatlleres und beffen Sohn, die bekannt— 
lich beide vor Loͤden durch denſelben Kanonenſchuß das 
rechte Bein verloren haben, find, von einem Belgiſchen 
Offizier begleitet, nach Holland zuruͤckgekehrt und haden 
von Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Prinzeſſin von Oranien 
jeder ein in England angefertigtes kuͤnſtliches Bein 


zum Geſchenk erhalten. 


Es ſind hier Nachrichten aus Java bis zum Aten 
Juni eingegangen, die jedoch nichts von Wichtigkeit 
enthalten. Sowohl auf dieſer Inſel, als in, allen 


‚Übrigen Niederlandiſch⸗Indiſchen Kolonien, Berrfchte 


Ruhe und Ordnung, und die von Englifhen Blättern 


gegebenen Nachtichten von Unruhen in Padaug find 


wiederum als Erfindungen anzuſehen. 
Brüſſel, vom 6. October. — In der geſtrigen 


Sitzung der Repraſentonten⸗Kammer befticg der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten die Tribune und 
Außerte ſich folgendermaßen: „Ich habe geſtern in 


Beantwortung einer Frage des Herrn Gendebien ge: 
ſagt, daß es wahrſcheinlich ſey, daß die Feindſel gleiten 
am 10. October nicht wieder aufgenommen werden 


wurden. Da die Londoner Kenferenz einſah, daß ſte 


die zwiſchen den beiden Parteien obwaltenden Streitig⸗ 


keiten bis zu dieſem Zeitpunkt nicht ſchlichten und einen 


definitiven Traßtat bis dahin nicht vorſchlagen konnte, 
fo hatte fie dem König von Holland den Wunſch aus⸗ 


drucken laſſen, daß die Feindfeligkeiten am 10 ten nicht 


wieder aufsenommen werden moͤchten. Bis jetzt hat 
die Belgiſche Regierung keine offizielle Mittheilung 
über dieſen Gegenſtand erhalten; aber mir iſt geſtern 


eine dienſtgefaͤllige Benachrichtigung von Sir Robert 
Adair geworden, welcher e ne Depeſche von Sir Charles 


Bagot, Engliſchem, Geſandten im Haag, empfaugen 
hatte, worin derſelbe ihm anzeigte, daß der König von 
Holland am 3. October, in Folge eines von ihm praͤfi⸗ 
derten Miniſter⸗Rathes, eingewilligt hat, den Waffen⸗ 
ſtillſtand um 15 Tage zu verlaͤugern, und daß mithin 


die Feindseligkeiten nicht vor dem 25. October wieder 


aufgenommen werden dürften. Ich hoffe, daß die Re⸗ 


gietung unverhäglich eine offizielle Mittheuung en die, 


fer Deniehung erhalten wird.““ — Hierauf legte der 
Jute Miniſter einen Geſetz Entwurf vor, den er als 
überaus dringend fhüberte, Er hat zum Zweck, die 


Ausfuhr von Bauholz nach den vom Feinde beſetzten 
Gebietstheilen zu verbieten und im Contraventions⸗Fall 
tie Beſchlagnahme zum Beſten des Staats zu verfuͤgen. 
Der Minifter bemerkte, daß ihm geſtern Abend um 
10 Uhr gemeldet worden ſey, daß Kaufleute das Land 
bereiſten und Bauholz kauften, um es dem Feinde zu 
verkaufen; er muͤſſe deshalb noch vorſchlagen, daß das 
Geſetz einen Tag nach der Promulgirung in Kraft 
trete, und daß ſich die Kammer ſogleich damit be⸗ 
ſchaͤftige. Als ein Mitglied darauf antrug, die Bera⸗ 
thung auf morgen zu verſchieben, erklaͤrte Hr. Raikem, 
daß er das Geſetz zuruͤcknehmen würde, wenn man die 
Diskuſſion bis morgen verſchoͤbe. Auf den Vorſchlag 
des Herrn Gendebien entſchied ſich die Kammer dahin, 
daß eine Kommiſſion zu ernennen fey, welche den Ent⸗ 
wurf ſogleich prüfen und noch im Laufe der Sitzung 
Bericht darüber abſtatten ſolle. Nachdem dies gw 
ſchehen und die ernannte Kommiſſion ſich entfernt hatte, 
ſetzte die Verſammlung die Berathung über das Regle⸗ 
ment der Kammer fort. Nach kurzer Zeit kehrte die 
Kommiſſion zuruͤck und erklärte ſich fuͤr die Annahme 
des Entwurfes, welcher demnädhft mit dem Ammendes 
ment, daß die Einfuhr von Brennholz nach Maſtricht 
erlaubt ſeyn ſolle, mit 62 Stimmen gegen 2 vorge 
nommen wurde. Hierauf wurde die Berathung über 
das Reglement zu Ende gebracht und daffelbs mit 46 
Stimmen gegen 11 genehmigt. 

Die Senatoren nahmen in ihrer geſtrigen Sitzung 
den Geſetz⸗Entwurf, welcher einen außerordentlichen Kre⸗ 
dit von 300,000 Gulden zur Herſtellung der Daͤmme 
und Polder bewilligt, einſtimmig an. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten machte hierauf die (in 
der Repraͤſentanten⸗Kammer bereits erwähnte) Mit⸗ 
theilung uͤber die Verlangerung des Waffenſtillſtandes. 
Nach einigen Berathungen über das Reglement der 
Kammer, wurde der, von den Repraͤſentanten bereits 
angenommene, Giſetz Entwurf über die Holz Ausfuhr 
vorgelegt und ohne weſentliche Diskuſſion ſogleich ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die Sitzung wurde um 4½ Uhr 
aufgehoben. 

Die Verfuͤgung, welche die Bildung elner Fremden⸗ 
Legion genehmigt, iſt geſtern vom Koͤnige unterzeichnet, 
und Herr Achilles Murat iſt, einigen Blättern zufolge, 
dutch dieſelbe Verfuͤgung zum Oberſten dieſer Legion 
ernannt worden, wiewohl andere Blaͤtter verſichern, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung gegen dieſe Ernennung 
proteſtict habe. 

Den hieſigen Zeitungen zufolge, wuͤrden nur noch 
22 Franzoͤſiſche Ober-Ofſiziere Anſtellungen im aktiven 
Dienſt erhalten und die übrigen nach Frankreich zurück⸗ 
kehren. Es wären geſtern Abend bereits mehrere dahin 
abgereiſt. 1 

Die hieſige Regierung hat in der vergangenen Nacht 
einen außerordentlichen Courter nach London expedirt, 
der, wie man ſagt, die Vorſchlaͤge derſelben an die 
Konferenz uͤberbringt. 
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Berichte aus Bukareſt vom 14. September mel: 
den, daß bafeldft directe Nachrichten aus Konſt anti 
nopel, welche aus ſicheren Quellen geſchoͤpft ſeyn 
ſollten, über eine in der Hauptſtadt des Ottomaniſchen 
Reiches ausgebrochene Revolution eingelaufen ſeyen. — 
Wir koͤnnen den Ungrund jenes Getuͤchtes um fo mehr 
verbuͤrgen, als wir directe Nachrichten aus Konſtantt⸗ 
nopel vom 16. September erhalten haben, welche, 
ſtatt des Ausbruches einer Revolution, von den energb 
ſchen Maßregeln ſprechen, in Folge deren die häufigen 
Feuersbruͤnſte, die in den letzteren Wochen große Ver; 
heerungen angerichtet hatten, aufgehört haben. Das 
Geruͤcht vom Ausbruche einer Revolution ſcheint um 
ſo mehr die Folge eines mißgluͤckten Planes zu ſeyn, 
als fruͤher ähnliche Gerüchte zu Konſtantinopel ſelbſt 
im Umlaufe waren. (Oeſterr. Beob.) 


— . 

Venedig, vom 1. October. (Privatmitth.) Briefe 
aus Seutari vom 5. September melden, daß med 
Mehmed Paſcha die Belagerung der Feſtung Seutori 
mit guͤnſtigem Erfolge fortſetzt. Die Waͤlle der ſelben 
waren ſchon auf zwei Seiten aufgeriffen und die Lauf⸗ 
gräben fo weit vorgerückt, daß man von einem Sturme, 
wozu bereits Vorbereitungen getroffen wurden, den 
nothwendigen Fall dieſes letzten Bollwerks des rebelli⸗ 
ſchen Paſchas von Scutari erwartete. Ganz Albanien, 
welches ſeit langer Zeit in theilweiſer Unabhängigkeit, 
der Heerd der Unruhen gegen die Tuͤrkiſche Regierung 
in Europa war, wäre ſonach vollkommen unterworfen, 
und wird gehörig organiſirt, der Pforte von nun an 
eben fo viele Vortheile bieten, als die man dort aus 
angeregten ewigen innern Kämpfen bisher Nachtheite 
für felbe erzeugten. Ueberdies hatte man in Scutari 
die glaubwurdige Nachricht, daß die Bosniſchen Trup⸗ 
penmaſſen plotzlich Halt gemacht und Unterwerfungs⸗ 
Anträge an den Groß- Vezier abgeſchickt haben; ein 
Theil derſelben ſoll ſchon wieder in feine Heimath zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſeyenrn! 

Belgrad, vom 5. October. (Priwatmittheil.) — 
Zuverlaͤſſige Nachrichten aus Bitoglia vom 26ſten v. M. 
melden, daß der bekannte Rebellen, Häuptling in Unter⸗ 
Albanien, Selictar Poda, welcher ſich bisher auf fer 
nem für unbezwinglich gehaltenen Bergſchloſſe verthei⸗ 
digte, von dem Groß Vezier zur Unterwerfung und 
Uebergabe dieſes Forts gezwungen worden ſey. Selik⸗ 
tar» Poda iſt (wie man nicht ohne Grund glaubt, im 
Beſitze der Schaͤtze Ali-⸗Paſcha's von Janina) einer 
der reichſten Männer im tuͤrkiſchen Reiche, und nur 
ſeinem eichthum hat er jetzt die gelinden Bedingun⸗ 
gen, welche ihm bewilligt wurden, zu danken. Man 
weiß namlich aus guter Quelle, daß er den Groß⸗ 


Vezier durch große Summen gewann, und ſo die Be⸗ 


willigung eines freien. Abzuges mit ſeiner Familie und 
den Reſt feines Vermögens erkaufte. Er begiebt ſich 
feinem ausgeſprochenen Willen gemäß nach Aegppten, 
wo er ſich für die Zukunft anfiedeln will. 
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In Breslau waren bis zum 13ten d. Vormittags 


3953 


um 11 Uhr erkr. genes. geſt. Beſt. 
. 136 26 66 44 
hierzu kamen bis den 14ten 11 Uhr 24 3 20 45 
und bis den 15ten 11 uhr 37 4. 19 59 
Es waren alſo bis dahin in Suma 197 33 105 5% 


Unter den an der Cholera Verſtorbenen des letztge⸗ 
nannten Tages, befindet fi leider auch der allgemein 
geſchätzte Arzt, Königl. Regierungs und Medizinal⸗ 
Rath Doktor Mogalla. Er iſt den 16ten fruͤh nach 
den für die Cholera Leichen beſtehenden Vorſchriften, 
ſtill beerdigt worden. b 
Bis jetzt haben ſich am hieſigen Ort: Anſteckung, 
Erkältung und Trunkſucht als die am haͤufigſten vor, 
kommenden Erkrankungs⸗Urſachen gezeigt. 


Ju der Neſidenzſtadt Berlin waren 
3 = erkr. genef, geſtord. Beſt. 
bis zum 11. October Mittags 1280 309 810 161 


hinzugek. bis 3. 12. Octr. Mittags 38 14 20 165 
Bis z. 12ten Mittags Summa 1318 323 830 165 

In ihren Wohnungen werden behandelt 101 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitälern 64. 


In ber Stadt Magdeburg ſind 
erkt. 

bis zum 10. October 20 ‚ 
hinzugek. am 11. October 11 . 


Bis 11ten Mittags Summa J 


In der Stadt Kb nigsberg waren 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


1 
4 


21 


10 
10 


8 bis zum 4. Oetbr. 1582 583 954 45 
hinzugekommen am 5. 19 6 10 49 
am 6. 18 1 935 

Summa 1619 589 973 57 


In der Stadt Graudenz ſind ſelt einigen Tagen 
keine Erkrankungen an der Cholera mehr vorgekommen; 
gusgebrochen iſt dieſelbe in Lopatken am 27. Sept. 

Zu Wien waren an der Cholera 
5 erkrankt, geneſen, geſtorben, Beſtand. 
bis 11. October Mittags A le a 2 l 


in der Stadt 8 208 16 94 
in den Vorſtaͤbten 71 42 40 219 
Zuſammen 79 62 46 313 
Hier nach im Ganzen bis 
11. Oetober Mittags 
iu der Stadt 968 487 387 94 
en den Vorftädten 1138 371 548 219 
Zuſammen 2106 858 935 313 
In der zweiten Hälfte des Septembers kamen in 


Brünn zwei bedenkliche Krankheits, und Sterbefälle 


geueſ. gef. Beſt. 
3 3 


L 


vor, bei denen mehrere der weſeutlichſten Erſcheinungen 
der epidemiſchen Brechruhr nicht zu verkennen waren. 
Vom 21. September bis zum 2. October blieb der 
Geſundheitszuſtand dieſer Stadt vollkommen beruhigend. 
Allein am letztern Tage erkrankten 10 unter den Er⸗ 
ſcheinungen der epidemiſchen Brechtuht, wovon 7 ſtar⸗ 
ben. Am 3. October kamen 8 neuerliche Erkrankungs⸗ 
und 7 Sterbefälle vor. Am 4. October wuchſen keine 
neuen Kranken zu. Auch genas und ſtarb Niemand 
von den Erkrankten. Am 5. October ergaben ſich 8 
neue Erkrankungsfaͤlle; 1 genas, 5 ſtarben. Es ers 
krankten ſonach bis zum 6. October 28 Individuen, 
wovon 21 bereits geſtorben ſind. 

Auf dem Lande kam dle epidemiſche Brechruhr gleich⸗ 
falls in mehreren Ortſchaften zum Vorſchein. Der 
Krankenſtand in dieſen Orten war bis zum 28. Septbr. 
d. J. folgender: In Landshut, auf der Herrſchaft 
Lundenburg, erkrankten bei einer Bevoͤlkerung von 2044 
Seelen, 211, ſtarben 139. In Goͤding auf derſelben 
Herrſchaft, dei einer Seelenzahl von 2958, erkrankten 
17, ſtarben 7. In Banow, auf der Herrſchaft Unga⸗ 
riſch⸗Brod, bei einer Seelenzahl von 1027, erkrankten 
166, ſtarben 75. In Schumig, auf der ſelben Herrschaft, 
bei elner Seelenzahl von 1079, erkrankten 23, ſtarben 
6. In Ungariſch Brod bei einer Seelenzahl von 1538, 
erkrankten 7, ſtarben 4. In Bokowitz, auf der Herrſchaft 
Swietla, bei einer Seelenzahl von 2173, erkrankten 
105, ſtarben 46. In Zahorowitz, auf derſelben 
Herrſchaft, del einer Seelenzahl von 773, erkrankten 
93, ſtarben 55, und in Strany, auf der Herrſchaft 
Oſtrau, bei einer Seelenzahl von 1377, erkrankten 9, 
ſtarben 8. 5 

Das Frankfurter Journal berichtet: Unſere Nach: 
richten aus Suͤdrußlands zuverläffigfter Quelle verkuͤn⸗ 
digen, daß die Cholera dort keinesweges erſtickt iſt, 
und moͤrderiſcher als jemals wuͤthet. In Odeſſa war 
fie [don dreimal, abet wegen der hohen und gefunden 


Loge des Platzes war jedesmal der Verluſt von Mens 


ſchen hoͤchſt unbedeutend, dagegen in Kirſchenieff, Haupt⸗ 
ſtadt Beſſarabiens, erſt zweimal, aber wegen der nas 
ben Moraͤſte jedesmal hoͤchſt toͤdtlich, das einemal rieb 
fie den 12. Theil der Einwohner auf. Gerade jetzt 
toͤdtet fie in SuͤdRußland bisweilen in 3 Stunden 
eine ſolche Zahl der Einwohner, und ſichelt mehr Land⸗ 
als Staͤdte Bewohner nieder. Aller Unternehmungs⸗ 
geiſt tockt, wo der Würgengel haußt, der beſonders 
die Nomaden, Zigeuner und halb civiliſſrten Bewoh⸗ 
ner, die Schlemmer, der Voͤllerei Ergebenen, und die 
Geizhaͤlſe, unb endlich, aus bisher unbekannten Urſa⸗ 
chen, vorzuͤglich Weiber und Kinder toͤdtet. Mehrere 
wahlhabende Judividuen Suͤdrußlands haben daher die 
Abſicht, lieber auszuwandern und ihre Güter zu vers 
kaufen, als bei der öfteren Wiederkehr der Cholera ſich 
alle Halbjahr in neue Todesfurcht verſetzt zu ſehen. — 
Die electriſchen Verſuche in den Tagen des feurigen 
Abendlichts vorigen Monats ergeben, daß dis Luft fa 
ohne alle Eleetrieitaͤt in jener Periode war. 
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Verfahren bei der Desinfection der Häufer, 
Wohnungen und ihrer Bewohner. 

In einer Verſammlung der Herren Mitglieder der 
8 Bezirks⸗Commiſſionen zur Abwehrung der Cholera 
iſt es gewünſcht worden, das Desinfectionsver⸗ 
fahren, welches ich den Herren Mitgliedern durch 
erlsuternde Verſuche anſchaulich zu machen ſuchte, durch 
den Druck zu verallgemeinern. Daſſelbe wird hier be⸗ 
reits unter meiner Leitung faſt überall in den Haͤu⸗ 
ſern ꝛc. ausgeuͤbt, wo Cholera-Erkrankunzen ſich er⸗ 
geben und eine anſchauliche Darſtellung wird Jedem, 
der das gute Werk mit foͤrdern helfen will, in den 
Stand ſetzen, hier thaͤtig mitzuwirfen und manche ſei⸗ 
ner Mitbürger über die Zweckmaͤßigkeit und Gefahr⸗ 
loſigkeit zu belehren. 

1. Diejenigen Bewohner des Hauſes, welche nicht 
mit dem Kranken in Beruͤhrung waren, werden folgen 
dermaßen zuerſt desinfizirt: i 

1) Durch Befeuchten der Hände, des Geſichts 
und der Haare mit Chlorſoda-Fluͤſſigkeit. 

2) Durch Rauchern mittelſt Chlorkalk und Alaun⸗ 
pulver. Beide werden in eine gefirnißte Blechbuͤchſe 


gethan und ſtark durcheinander geſchuͤttelt, wodurch die 


Chlorentwickelung auf der Stelle vor ſich geht. Beim 
Oeffnen der Buͤchſe verbreitet ſich der Chlor im Zim⸗ 
mer. Man ſchuͤttet nun das Gemiſch in ein Glas 
oder ein anderes offenes Gefäß und laßt es in dem 
Zimmer ſtehen, wo es langſam aber anhaltend mehrere 
Tage lang Chlorgas aushaucht und die Zimmerluft ret ⸗ 
nigt. Ich rechne auf ein Zimmer von zwei Fenſtern 
1 Loth Cplorkalt und 2 Loth Alaunpulver. Mit Schlaf 
kammer, Küche ꝛc. geſchieht nach Verhaͤltniß daſſelbe. 

Die Bewohner werden nun ſogleich, nachdem dies 
beendigt iſt, entlaſſen. 

II. Die Wohnung des Kranken und feiner 
Angehörigen. 

1) Hier iſt zu allererſt zu desinſtziren: 3) das ger 
offene Blut, d) der Auswurf, c) der Stul ꝛc. 
durch Vermiſchen mit Chlorſoda, d) die Waͤſche, 
Beitüͤberzüge ꝛe. durch Einlegen in ein Schaff mit 
Waſſer, welchem auf etwa 20 45 Waſſers (einer ges 
wöhnlichen Kanne) 1 185 Chlorſoda zugemiſcht if. Die 
Waͤſche wird darin gut durchgearbeitet, nach / Stunde 
herausgenommen, geſpuͤlt und wenns thunlich iſt, wie 
gewoͤhnlich gewaſchen. 

D Durch Befeuchten der Hände, des Geſichts 
und der Haare der Angehörigen des Kranken mit 
Chlorſoda. 1 N 

3) Durch Rauchern, wie oben, in allen Zimmern. 
Im Krankenzimmer, wo deſſen Bett ꝛc. ausgelegt ift, 
iſt die Näucherung färker mittelſt Chlorkalk und ſaurem, 


ſchwefelſau:em Kali. Ich nehme hier auf ein Zimmer 


von zwei Fenſtern, wenn ſich Niemand darin aufhält, 


2 Loth Chlorkalk und 4 Loth ſaures, ſchwefelſaures 


Kali. Das letztere iſt in gepulvertem Zuſtande und 
wird durch Schutteln eden fo mit dem Chlorkalk ger 
miſcht, wie der Alaun. AN u? 


‚Die Sperrung dauert hier 5 Tage. Nach Verflug 
dieſer Zeit wird die Wohnung ze. noch einmal desinfi⸗ 


zirt und die Entſperrung iſt zu bewirken. 


Der ganze hierzu noͤthige Apparat deſteht aus zwei 
großen Blechflaſchen fuͤr die Chlorſoda, aus drei Blech⸗ 
buͤchſen für die Salze, aus der Miſchbuchſe und aus 
loͤffelartigen Maaßen, um des Wägens überhoben zu 
ſeyn. Das Ganze if ins und auswendig wohl ges 
firnißt. 5 Runge. 
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Verlobungs » Anzeige 
(Ver ſpat et.) 

Die am Sten d. M. vollzogene Verlobung unferer 
Tochter Henriette mit dem Herrn Salomon Krämer, 
beehren wir uns hierdurch Verwandten und Freunden 
anzuzeigen. Breslau den 15. October 1831. 

Johann M. Schay und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: S 

Henriette Schay. 
Salomon Kramer. 


Todes, Anzeige n. 
Das am aten d. M. zu Gotſchdorf in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſten erfolgte Ableben 3 3 
verehrten Gattin und Mutter, der Frau Gräfin Ans 
tonia von Strachwitz Groß⸗Zauche und Kaminitz 
gebornen Freiin von Rothſchüͤtz, Sternkreuzerdens⸗ 
dame, zeigen wir hiermit Verwandten und Bekannten 
an. Kaminitz den 14. October 1831. 
Carl Graf v. Strachwitz Groß Ze g 
Kaminitz, K. K. . a 
Carl Ernft Graf v. Strachwitz. 
— Alen e 
utonia Gräfin Arco, geb 
Strachwitz. e TOR 
Mathilde Gräfin Strachwitz N 
geb. Freiin Erſtenberg, 2 
Attala Gräfin Strach witz Schwieger⸗ 
ged. Freiin Erſtenberg, 
Heinrich Graf Arco, als Schwiegerſohn. 


Allen Verwandten und Freunden ich hi 
den ſchnellen und ſanften Tod —— Bi en 
geßlichen Mannes, des Koͤnigl. Regierungs Raths Dr. 
Mogatla an, und bitte um Rille Theilnahme. 
Breslau den 15. October 1831. 
Conſtanſe Mogalla, geborne Gieſe⸗ 
Theater Nachricht. 


Montag den 17ten, auf Verlangen, zum dritt : 
Mathilde von Schabran A ene. 
Komiſche Oper in 2 Akten nach dem Stalteniſchen 
von Frhrn. v. Biedenfeld. Muſik von Noſſint. 


— 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 19ten Oetober Abends um 6 Uhr, 
Herr Hauptmann von Boguslawsky wird eine 
Ueberſicht der merkwuͤrdigſten, im Jahre 1832 ſtatt 
findenden Himmelsbegebeuheiten, beſonders die Erſchei⸗ 
nungen des Emkeſchen und Bielaſchen Kometen 
liefern und der Direct. d. S. Herr Prof. Dr. Stef— 
fens Einiges uͤber den Stand der Inſtrumente auf 

der Schneekoppe mittheilen. ; 


Oeffentlicher Dank! 

Durch die liebevolle Behandlung und Pflege der 
Herren Aerzte, als auch der Hochwuͤrdigen Herren 
Conventualen des barmherzigen Brüder s Klofters, bin 
ich von der Krankheit, die auch mich betroffen, glück 
lich wieder hergeſtellt und den Meinigen zuruͤckgegeben. 
Gott Lohne es Ionen und kroͤne alle Ihre menfchens 
freundlichen Bemühungen. ; | 5 

Die verehlichte Tuchmacher Hanath. r 
Borladung“ — 

Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
werden die unbekannten Erben der am 27ſten Novem⸗ 
ber 1829 hieſelbſt ab intestato verſtorbenen, angeb⸗ 
lich aus der Gegend von Brieg gebuͤrtig geweſenen 
Anna Roſina Karſchinka, deren Nachlaß vier bis 
fuͤnfhundert Reichsthaler beträgt, hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen, ſich vor oder fpätefiens in dem auf den 
29ſten December Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz Rathe Grünig angeſetzten Termine 
per ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Her⸗ 
ren Juſtiz-Commiſſarien Müller, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden und ihr Erb⸗ 
recht gehoͤrig nachzuweiſen. Sollten ſich dieſelben aber 
bis dahin oder in dem anſtehenden Termine mit ihren 
Erbes Anſprächen nicht gemeldet haben, fo werden fie 
mit allen ihren Anſprüchen an den Nachlaß der Ver⸗ 
ſtorbenen ausgeſchloſſen und letzterer dem etwa ſich ge⸗ 
meldeten und legitimirten Erben zur freien Dispoſi⸗ 
tion verabfolgt werden. Die nach erfolgter Praͤcluſion 
ſich etwa meldenden naͤher oder gleich nahen Erben 
find dann alle Handlungen und Dispofitorien deſſelben 
uͤber den Nachlaß anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, koͤnnen von ihm weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der erhobenen Nutzungen fordern, ſondern muͤſſen 
ſich lediglich mit dem, was von der Erbſchaft noch 
übrig ſeyn wird, begnuͤgen. Sollte ſich aber bis zum 
Termine oder in demſelben kein Erbe gemeldet, oder 
der gemeldete ſich nicht gehörig legitimirt haben, fo 
wird ſaͤmmtlicher Nachlaß als ein herrenloſes Gut, den 
biefigen Statuten gemäß, dem Magiſtrate hieſelbſt zu⸗ 
gefprochen werden. Breslau den 22ſten Februar 1831. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Schweidnitzer Anger in der Gartens 
Straße No. 203 des Hypotheken⸗Buchs belegene Grund: 
ſtück, dem Buchhalter Rogall gehoͤrig, ſoll im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien-Werthe 17972 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pro Cent aber 
19337 Rihlr. 10 Sgr., Durchſchnittswerth 18655 Rthlr. 
4 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
26ſten Auguſt c., am 25ſten October c., am 23ften 
December d. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal im Paxtheien, 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
fungss und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wied. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 17ten May 1831. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht Hiefiger Reſidenz. 

Subhbaſtatſons + Bekanntmachung. 

Das auf der Urfuliner- Straße No. 2548 des Hy 
pothekenduche, neue No. „ belegene Haus, den Kauf⸗ 
mann Benediet Forniſchen Erben gehörig, Toll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 1507 Rthlr. 25 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 1233 Rthlr. 
23 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe 
1370 Fthlr. 24 Sgr. 2 Pf. Der Bietungs⸗Termin 
ſteht am Aften November d. J. Nachmittags 
4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Juͤttner im Partheienzimmer No. 1 des Königlichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kauf: 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 21. July 1831. 

a Dis Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 5 

Mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie 
rung dieſelbſt, wird wegen Reparatur der Brücke über 
den Lohe Flaß in der Striegauer Straße, zwiſchen 
hier und Groß, Mochbern, die Fahr⸗Paſſaze daſelbſt, 
vom Mittwoch den 19ten Oetober an, auf einige 
Tage geſperrt werden; welches wir hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt machen: daß die hierher Fahrenden 
von Striegau, den Weg von Schalkau über Strachwitz 
und Neukirch, die von Kanth hingegen, den Weg von 
Groß⸗Mochbern über Neukirch zu nehmen haben. 

Breslau den 13ten October 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete < 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe 


f 
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Verpachtung des Straßen-Düngers. 

Die Nutzung des Straßen⸗Duͤngers oder der Schoor⸗ 
Erde, welche durch ſtaͤdtiſche Marſtall⸗Pferte abgefah⸗ 
ren und auf die Duͤngerplaͤtze 1) vor dem Nikolai⸗ 
Thore ohnweit Siebenhuben, 2) vor dem Oderthore 
hinter dem Salzmagazin, 3) daſelbſt hinter dem pol⸗ 
niſchen Biſchof, 4) daſelbſt an der Klingelbrücke und 
5) vor dem Sandthore hinter dem botaniſchen Garten, 
abgeſchlagen wird, ſoll vom ſten Januar 1832 ab 
auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden, wozu 
auf den Aten November d. J. Vormittags 10 Uhr 
ein Bietungs⸗Termin anſteht. Pachtluſtige haben ſich 
in demſelben auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale eins 
zufinden und konnen die Verpachtungs Bedingungen 


bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden. 


Breslau den 23ſten September 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
el “verordnete 


Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Näthe, 
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Bekanntmachung. 

Der Tageloͤhner und Landwehrmann Lten Aufgebots 
Johann Jacob Friedrich Bollwarth, iſt durch zwei 
gleichlautende Erkenntniſſe der Criminal Deputation 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts und des zweiten Senats 
des Koͤnigl. Ober Landes Gerichts von Schleſien hieſelbſt, 
de publicato 2ten July und Iten November 1830, 
welche durch die Allerhoͤchſte Cabinets Ordre vom 22ſten 
September 1830 beſtaͤtigt worden, wegen dritten Dieb⸗ 
ſtahls aus dem Soldatenſtande geſtoßen und zur Er⸗ 


werbung des Buͤrgertechts oter eines Grundſtuͤcks in 


den Koͤniglich Preußiſchen Staaten für unfähig erklärt 
worden. Breslau den 27. September 1831. 
Das Koͤnigliche Ingquiſitortat. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen welche bei dem hieſigen Stadt⸗Lelh⸗ 
Amte Pfaͤnder verſetzt haben, wofuͤr ſie die Intereſſen 
noch ruͤckſtäͤͤndig find, werden hierdurch aufgefordert: 
ſolche binuen vier Wochen a dato entweder einzu 
loͤſen, oder ſich Über den weiter darauf zu bewilligen 
den Credit, mit dem Leihamte zu einigen, widrigen— 
falls ſolche nach Ablauf dieſes Termins durch 
Auction verkauft werden follen, 
Breslau den 10ten October 1881. 


Die Leih Amtss Direction. Brede. 


Verkauf alten Bauholzes, mehrerer Spähne 
und einer Bude. 

Mittwochs den 19ten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr 
follen im Stadtbauhofe vor dem Oderthore mehrere 
Haufen alten Bauholzes, drei Schober großer Spaͤhne 
und eine hoͤlzerne Bude im Wege des Meiſtgebots 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Breslau den 15. Oetober 1831. 

Die Statt Baus Deputation. 


Bekannt m tach ün g 

Es ſollen bei dem unterzeichneten Gericht auf den 
27ſten October c. Vormittags 9 Uhr gegen 
8 Ceutner caſſirter Acten in Paxtieen von 1 oder 
½ Ctr. an den Meifibietenden gegen gleich baare Bes 
zahlung in Courant, verkauft werden. Zwei Centner 
die blos zum Einſtampfen geeignet ſind, koͤnnen nur 
an Papier⸗Fabrikanten gegen das Verſprechen die Eins 
ſtampfung ſofort zu bewirken, abgelaſſen werden. 

Schweiduitz den 7ten October 1831. 

Koͤnigl. Lands und Stadt,Gericht. 
Betannut machung. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die inſufficiente Ver⸗ 
moͤgens⸗Maſſe des Häusler Ehriftian Gottlieb Conrad 
zu Neu- Jaunowitz, über welche nach §. 7. Tit. 50. 
Thl. 1. der Allg. Ger. Ordn. kein foͤrmliches Cou⸗ 
curs Verfahren eingeleitet worden, in termino den 
15ten November a. c. Vormittags 10 Uhe in der 
Gerichts⸗Kanzlei zu Jannowitz unter die bekannten 
Glaͤubiger vertheilt werden fol. Alle unbekannte 
Creditores des Conrad werden hierdurch aufgefocbert, 
ihre Gerechtſame innerhalb 4 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in dem angeſetzten Termine wahrzunehmen. 

Jannowitz den 19ten September 1831. 
Reichs⸗Gräflich Stolbergſches Gerichts, Amt. 
Edictal » Eıtatiom 

Nachdem unterm Aten d. M. Über den Nachlaß des 
verſtorbenen Bauers Johann Jeremias Hohberg zu 


Kreibau wozu die sub No. 6 zu Kreibau belegene im 


Jahr 1809 fuͤr 1800 Rthlr. erkaufte Bauernahrung 
gehört, der Concurs eroͤffnet worden, fo werden ſämme⸗ 
tiche Gläubiger des Gemeinſchulduers hierdurch oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, ihre Anſpruͤche an die Coneurs⸗Maſſe, 
von welcher Art ſie auch ſeyn moͤgen, innerhalb drei 
Monaten, laͤngſtens aber in dem vor dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts- Amte auf den 28. Oetober Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr im Gerichtszimmer zu Kreibau ans 
geſetzteen Termine gebührend anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweſſen. Diejenigen welche weder vor 
noch in dem angeſetzten Termine ſich melden, haben 
zu erwarten, daß fie mit ihren etwanigen Anfpriichen 
an die Maſſe praͤcludirt und ionen deshalb gegen die 
uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. Unbekannte oder zu erſcheinen verhinderde 
konnen ſich an den Hen. Juſtiz Commiſſarius Franzki 
in Loͤwenberg wenden, und denſelben mit Vollmacht 
und Information verſehen. Zugleich haben ſich die 
Glaͤubiger des Gemeinſchuldners in dem angeſetzten 
Termine Über die Beibehaltung des zum Interims⸗ 
Curator und Contradictor angeordneten Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Nimmer zu erklaren, da nachher auf 
etwanige Erinnerungen in dieſer Hinſicht nicht mehr 
geachtet werden wird. Bunzlau den 17. Juli 1831. 

Graͤfl, v. Ponin Poninskiſches Gerichts 

Amt zu Kreibau. 


2 


Bekanntmachung. 
Es ſoll eine Quantität von 150 Wispel Hafer in 


kleinen Theilen für den Koͤnigl. Schleſiſchen Landgeſtuͤts⸗ 


Marſtall zu Leubus angekauft werden. Lieferungsluſtige 
werden demnach aufgefordert, Proben und ihre Forde⸗ 
rungen in verſiegelten, letztere jedoch nicht auf Stem⸗ 
pelbogen zu ſchreibenden Eingaben hier einzureichen, 
oder in portofreien Briefen deren Couverte mit der 
Bemerkung: „Lieferungs-Antraͤge“ zu bezeichnen find, 
einzuſenden. Die Bedingungen der Lieferung find fol 
gende: 1) Der zu liefernde Hafer muß ohne alle Koſten 
und Beihuͤlfe des Geſtuͤts frei bis auf den Boden zu 
Leubus geſchafft werden. 2) Der Hafer muß mit dem 
vorſchriftsmaͤßigen Aufmaas von einem Scheffel pro 
Wispel wenn er zu Lande, und zwei Scheffel pro 
Wispel wenn er zu Waſſer kommt, abgeliefert werden; 
auch muß ſolcher von tadelloſer Beſchaffenheit, rein 
und obne alle Beimiſchung, trocken und geruchlos ſeyn, 


der Preußiſche Scheffel wenigſtens 50 Pfund wiegen. 


3) Die verlangte Qualitat wird von den hieſigen 
Koͤnigl. GeſtuͤtOffizianten allein gepruͤft und nachdem 
ſolcher für gut befunden, der Hafer übernommen. 
4) Die Zahlung erfolgt nach der Wahl der Lieferan— 
ten, entweder nach beendeter Ablieferung oder aber 
fueceffive nach Ablieferung eines bedeutenden Theils. 
Leubus den 14ten October 1831. 
Der Koͤnigl. Preuß. Land⸗Geſtuͤt⸗Stallmeiſtet 
v. Knobelsdorff. 


ide. 

Es ſollen am 21. October c. Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auetions-Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcke und 3 
Saͤcke Roggenmehl an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 14. October 1831. 

— Auetions-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Auctions ⸗ Anzeige. 
Auf den 27ſten Oetober 1831 von Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr an, werden in dem, auf der 


Koͤppengaſſe belegenen Locale des hieſigen Königlichen 


Land, und Stadt,Gerichts, verſchiedene Effecten, befier 
hend: in mehreren Gold- und Silbergeſchirren, als 
goldne Damenuhren, nebſt Ketten, Vorleger, Er 
und Kaffee Loͤffel, Punſch- und Sahnkellen, Salzfaͤß⸗ 
chen nebſt Loͤffel, diverſe ganz gute Tiſch- und Bett— 
wͤͤſche, einige Kleidungsſtuͤcke, mehrere Drechsler, 
Haus- und Kuͤchengeraͤthe, fo wie noch mehrere an— 
dere Gegenſtaͤnde an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
gegen baldige Bezahlung, oͤffentlich verſteigert, wozu 
ſich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige an beſtimmtem Termine 
in obengenannten Locale einzufinden haben. 
Schweidnitz den 7ten October 1821. 
Im Auftrage des Gerichts. Wandt, Aetuarius. 
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! Haus Verkauf. 

Ich beabſichtige das mir zugehörige, auf der aͤußern 
Ohlauer⸗Straße sub No. 62. gelegene, ehemals Schmidt 
Triebeſche Haus aus freier Hand zu verkaufen, und 
erfuche daher Kaufluſtige, ſich dieſerhalb bei meinem 
General- Bevollmächtigten, dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſartus und Fuͤrſtbiſchoͤfl. Konfiftorials Rath Herrn 
Hirſchmeyer, wohnhaft am Neumaikt Nro. 8. zu 
melden, dort die näheren. Verkaufsbedingungen zu vers 
nehmen und ihre Gebote gefaͤlligſt abzugeben. 

Breslau den 12ten October 1831. 

Chriſtiane Beate verw. Profeſſor Kahlert, 
geb. Koch. 
Verkaufs Anzeige 

Ein moderner, lichter, birkener Schreib⸗Seeretair, 
ſteht billig zum Verkauf, Ketzerberg Nro. 7. eine 
Stiege hoch. 

Erlen Pflanzen werden zu kaufen 
geſucht. 

Verkaͤufer belieben den Preis in der Zeitungs, Expe⸗ 
dition anzuzeigen. 1 

Rips und Rap 5 f 
kauft der Unterzeichnete fortwährend zu laufenden Preis 
ſen und befindet ſich jeden Mittwoch in Frankenſtein, 
um deshalb zu unterhandeln. 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen. 
Rother Kleeſaamen. x 

Das Dominium Rosnochau bei ObersGlogau fucht 
gegen gleich baare Bezahlung 12 Centner (friſchen oder 
vorjaͤhrigen) rothen Kleeſaamen, rein erſter Qualti⸗ 
tät, deſſen Keimfaͤhigkeit verbürgt werden kann. Pro⸗ 
ben und Preisangaben werden poſtfrei erbeten. 

Wagen s - VBerfanf . 

Einige leichte gebrauchte Wagen, noch ſehr gut im 
Stande, ſtehen zu billigem Preiſe zum Verkauf, Hum⸗ 
merei No. 15. 8 N 

BERN Er, 9. 

Ein großes Univerfal;Lerieon, 64 Haupt- und drei 
Supplement⸗Baͤnde vom Jahre 1750, in Folio, ſehr 
gut gehalten, ſtehet billig zum Verkauf, Antonienſtraße 
No. 31 1fte Etage. 


Billig zu verkaufen 
find die am Adolph ſchen Hauſe befindlich geweſenen, 
von mir neu gemalten Berliner Haartouren: Fabrik 
Schilder. Loobs, Maler, Ohlauerſtraße. 


f A 

Die von mir verfertigten Cholera⸗Stoͤcke neueſter 
Art, fuͤr Herren, die mit einem mit Cholera-Eſſig 
befeuchteten Schwamm verſehen ſind und man bei je⸗ 
dem Kranken- Beſuche ſich dieſes Stockes bedienen 
kann, ſind zu haben, wie auch die von mir laͤngſt ver 
fertigten Cholera-Pfeifenioͤhre. 

Bernhard Peiscker, Drechsler -Meiſter, 
Ohlauer⸗Straße No. 81. 


— 


An meine werthen Geſchaͤfts-Freunde D 
welche Zahlung an meine Handlung zu leiſten haben. 
Da es vielen meiner hochgeehrten Abnehmer ſehr 
unangenehm iſt, mit einem Erinnerungsſchreiben ber 
helliget zu werden und den 1. November dieſes Jahres 
ich abermals per Poſt Cunfrankirt) jedem meiner vers 
ehrten Freunde ihren Rechnungs- Auszug „mit der 
Bitte um deſſen Berichtigung“ zuſenden werde; — ſo 
ergeht meine ganz ergebene Bitte und Aufforderung 
dahin: die Zahlung vor dieſem Termin zu leiſten; — 
oder dann meine Erinnerung nicht zu mißbilligen. 
Breslau den 15. October 1831. ö 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Anzeige 
eines neuen Transports achter holländ. 
Harlemer Blumen- Zwiebeln. 

Da mein Commiſſions,Lager von Blumen⸗Zwiebeln 
dieſes Jahr fo ſchnell vergriffen wurde, fo babe ich 
einen abermaligen Transport kommen laſſen, und em⸗ 
pfehle dieſen, in eben ſo ſchoͤnen großen, ſtarken und 
bluͤhbaren Exemplaren, zu den fruͤhern hierorts billigſten 
Preiſen, mit dem Bemerken: daß diesmal die 

No. 1. 2. 3. 6, 7. 9. 10. 15. 17. 22. 25. 27. 32. 

34. 37. 39. 40. 41. 42. 46. 47. 49. 50. 52. 54. 

61. 62. 63. 68. 71. 77. 84. 85. 90. 99. — (101. 

6. 7. 11. 13. 17. 18. 19. 22. 25. 32. 33. 39. 

40. 49. 50. 54. 58. 59. 63. 64. 67. 69. — 176. 

177. 178. 81. 82. 91. 94. 97. (—) 203. 6. 7. 
11. 12. 13. 15. 19. 20. 286. 28 33. 42. 46 47, 

52. 53. 57° 59. 60, 66. 70. 72. 73. 74. 75. 76. 
77. 78. 284. 285. 290. 291. 93. 94. 98 99. 

(— 301. 4. 8. 10. 11. 16. 23. 26. 27. 28. 29. 

31. 32. 33. 40. 42. und 43. meines Catalogs nicht 
mitgekommen find, und demnach nicht mehr zu 

haben ſind. 

Der 350 Nummern ſtarke Catalog wird an Blumen⸗ 
freunde gratis verabreicht. 

Fut auswärtige Blumenfreunde erlaube ich mir ju 
bemerken, daß jedes mit Blumen⸗Zwiebeln verſendete 
Paket oder Schachtel, eine angemeſſene Portion Chlor- 


Kalk von mir beigepackt, und aͤußerlich nochmals von 


der Reinigungs⸗Commiſſton desinhcirt und mit dem 
Sanitäts⸗Stempel verſehen auf die Poſt gegeben wird, 
deren Unkoſten ich trage und nichts in Rechnung ſtelle. 
NB. Diejenigen Blumenfreunde, welche ich ſeit 14 
Tagen mit den gewuͤnſchten Blumenzwiebeln nicht 
befriedigen konnte, und deren Verſendung ich zuruͤck⸗ 
behielt, erhalten ihre Blumen⸗Zwiebeln mit erſter 
Poſt, und die hierorts beſtellten koͤnnen bei mit 
bald in Empfang genommen werden. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No’ 10. 


N 
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„ W r u un 3. 
Um Jedermann vor Schaden und Nachtheil zu be; 
wahren, der ihm aus dem Creditgeben auf meinen 
Namen. entftehen mochte, finde ich mich zu der Erfiäs 
rung veranlaßt: daß ich alle meine und meiner Fa⸗ 
milie Beduͤrfniſſe ſofort baar bezahlen laſſe und daher 
Niemanden, am wenigſten aber meinen Alte 
ſten Sohn, den vormaligen Handlungs⸗Diener Carl 
Traugott Hoenſch beauftrage, noch jemals beauftra⸗ 
gen werde, Schulden, von welcher Art ſie auch im: 
mer ſeyn möchten, in meinem Namen zu contrahiren. 
Breslau den töten October 1831. 

C. S. Hoenſch, Toͤpfer⸗Meiſter. 
Capital ⸗ Offerte. 
15,000 Athlr. ſollen auf Grundſtuͤcke in ge⸗ 
theilten Poſten ausgeliehen werden. Das 


Naͤhere bei J. G. Hoffmann, Ohlauer 


Straße No. 34. 
Etabliſſements Eröffnung. 

Bei Eröffnung meines am hieſigen Platz errichteten 
neuen Etabliſſements, empfehle ich mich meinen früher 
ren ſehr geehrten Geſchaͤftsfreunden und allen denen, 
welche mich von nun an mit ihren guͤtigen Aufträgen 
erfreuen wollen, zu geneigtem Andenken. Nicht allein 
die mein Specerei-Waaren⸗, Tabak und Wein⸗Ge⸗ 
ſwaͤſt betreffenden guͤtigen Aufträge, ſondern auch alle 
reellen Commiffions,Gefchäfte werden von mir auf's 
ſorgfaͤltigſte und beſte ausgefuhrt werden. 

Parchwitz den 11ten Oetober 1831. 

Heinrich Haveland. 

1 Ann 

Da wir die bevorſtehende Martinis Meffe in Frank⸗ 
furt / O. unter den obwaltenden Umſtaͤnden, in Der 
treff der Cholera, nicht beſuchen, ſo verbinden wir mit 
dieſer Anzeige bei unſeren Geſchaͤftsfreunden die enge— 
bene Bitte, ſich mit ihren reſp. Aufträgen direet nach 
hier an uns zu wenden. Leipzig im October 1831. 

N l P. Schunck & Como. 


A n z EN! ge. . 
Seife) Raͤuchertinktur, Chlor⸗Waſchwaſſer, Vi- 


naigre de quatre voleurs, und Chlor-Mäuche⸗ 


rungs⸗Apparate in Etuis, Raͤucherungs⸗Apparate 
ohne Etuis, alles gegen die Cholera, empfingen 
fo eben und verkaufen außerſt wohlſeil i 
Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
N Schmiedebrück⸗Ecke. 


Glaͤtzer Butter 
in Faͤſſern von 6 und 12 Quart iſt billigſt zu haben, bei 


Carl Fr. Keitſch, 
in B eslau, Stockgaſſe No. 1. 


Zweite Beilage 
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(Desinäeirt.) 


Zweite Beilage zu No. 243 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
} Vom 17. October 1831. 


eiterariſche Anzeige. 8 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: 


Das Fiſchbuch. 8 
Enthaltend gründliche Anweiſungen, Fiſche in Teichen 
und Gewaͤſſern gehoͤrig zu behandeln, für ihre Erhal⸗ 
tung und Vermehrung zu ſorgen, ſie gegen Kranfheis 
ten und Uufaͤlle zu ſchuͤtzen, den beſtmoͤglichſten Gewinn 
von ihnen zu ziehen, ſo wie allgemein verſtaͤndliche 
Belehrungen uͤber die Fiſchteiche und Fiſchhaltungen, 
ſelbige auf die wohlfeilſte, richtigſte und nutzbarſte Art 
anzulegen, zu beſetzen und abzuwarten, nebſt deutlicher 
Unterweiſung zur Betreibung der Kunſt, und, Luft: 
Fiſcherei, und zwar mit Netzen, Senkern, Hamen, 
Garnſaͤcken, Reuſen, Eggen, Gabeln, Harken, Harpus 
nen, Pfeilen, Wurfſpießen, vermittelſt des Fußtretens, 
mit dazu abgerichteten Thieren, zur Tags und Nacht⸗ 
zeit, mit Einſchluß der neueſten engliſchen Methode; 
vorzüglich aber mit Angeln in allen Gattungen, mit 
deſonderer Beruͤckſichtigung der beſten und wirkſamſten 
Fiſchergeheimniſſt und wichtiger Mittheilungen über 
Karpfen und Krebſe. Fuͤr Gutsbeſitzer, Oekonomen, 
Inhaber und Pächter von Teichen und Fiſchereien, 

Fiſcher und für alle diejenigen, welche am Fiſchfange 
Vergnügen finden. 8. Preis 23 Sgr. 


Liter ariſche Anzeige. 

Bei Caspar Widtmann, Buchhändler in Prag, 
iſt ſo eben eine neue wohlfeilere Aus gabe er⸗ 
ſchienen, und in G. P. Aderholz Buch⸗ und 
Muſik⸗ Handlung in Breslau (Ring- und Kraͤn— 

zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Der Seelſorger, 
in ſeinen wichtigſten Amtsgeſchaͤften. 
Ein Bud, 
welches auch von Laien kann geleſen werden. 
Von M. C. Herrmann. 
Neue Ausgabe. gr. 8. 1831. broſch. 19 Sgr. 
Eudlich find wir im Stande, dieſe neue Ausgabe 
anzeigen zu konnen. Aus der Feder eines unſerer ges 
achtetſten katboliſchen Theologen geſloſſen, durch die 
lobenden Anzeigen der beſten rezenſirenden Inſtitute 
bereits in der früheren Ansgabe binreichend gewuͤrdigt, 
kunnen wir dieſes Werk jedem denkenden Seelſorger, 
der die hohe Würde ſeines Amtes kennen lernen, 
jedem frommen Chriſten, der Belehrung über den leis 
der ſo oft verkannten Stand des Prieſters erhalten 
will, mit der volleſten Ueberzeugung empfehlen. 
Auf 280 Seiten iſt der Seelſorger in der Schule, 
auf der Kanzel, im Beichtſtuhle und am Krankenbette 
muſterhaft geſchildert. Gewiß wird jeder geſer vollkom⸗ 


men befriedigt, dieſes Werk aus der Hand legen und 
die tiefe, durch 50jaͤhriges raſtloſes Wirken in ſeinem 
heiligen Berufe erlangte Sachkeuntniß des wuͤrdigen 


Verfaſſers preiſen. 


Literariſche Anzeige. 
In G. p. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
ta Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ifi zu haben: 
Weſtphaͤliſche Sagen und Geſchichten. 
Von H. Stahl. Zwei Baͤndchen. Elberfeld, 
Buͤſchlerſche Verlagsbuchhandlung. 1 Thlr. 
Zur Empfehlung dieſes Werkchen duͤrfen wir nur ſagen, 
daß der Verfaſſer deſſelben durch ausgewählte Mittheis 
lungen aus dem reichen Sagenſchatze Weſtphalens in 
der That dewährt hat, was er in der Vorrede ſagt: 
„Die Phantafie des Volks hat die Sagen geſchaffen, 
oft eine ſaufte, oft eine bunte, oft eine wilde, aber 
immer ruhet über ihnen, trotz ihrer Abentheuerlichkeit 
das Kleid der Einfachheit, trotz ihres Individualiſirens 
der Schleyer des Geheimnißvollen. Daher lebt in 
feinen Sagen ein Volk fein poctifches, aber kein wun⸗ 
derbar poetiſches Leben.“ 


Die brandenburgiſch⸗ preußiſche Gr 
ſchichte. Für Lehrer an Land⸗ und Stadt⸗ 
ſchulen, für die Schuljugend aller Religions⸗ 
verwandten und auch für Vaterlands freunde 
bearbeitet von Fr. Vorm bau m. Gr, Orten, 

18 Bogen. 20 Sgr. 
Elberfeld. Buͤſchlerſche Verlagsbuchhandlung, 

Wir beeilen uns die Freunde der vaterländiſchen Ge— 
ſchichte, namentlich die preußiſche Jugend und die 
Lehrer in Volksſchulen auf ein Werkchen aufmerkſam 
zu machen, welches in mancher Hinſicht unter den 
bisher erſchienen Schriften dieſer Art als das vorzug⸗ 
lichſte anzuſehen if, Der Verfaſſer erzählt mit wars 
mer Theilnahme des Gemuͤths und aufrichtiger Waters 
landsliebe in einfacher, herzlicher Sprache die Geſchichte 
des preußiſchen Staats, deſſen Eutſtehen und Wachs, 
thum, deſſen harte Schickſale und glorreiche Ereigniſſe 
von den Alteſten Zeiten dis auf unſere Zeit. Die 
Neichhaltigkeit der dargeſtellten Begebenheiten bei fo 
mäßigem Umfange des Werks, die anjiehende Dar 
ſtellung, welche dennoch nur das Weſentliche giebt 
und alle redſelige Weitſchweiſiakeit vermeidet, machen 
dieſes Werkiben beſonders empfehlenswerth. Selbſt 
Erwachſenen wird daſſelbe eine belehrende und anzie— 
hende Lektüre ſeyn. In Hinſicht auf vaterländiſche 
Geſchichte können Eltern ihren berangewachſenen Söhs 


nen und Töchtern kein zweckmäßigeres Buch in die 
Haͤnde geben. e 
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Wichtige Anzeige für Kaufleute und 
Geſchaͤftsmaͤnner. 

In der Jag erſchen Buch-, Papier- und 
Landkarten⸗-Handlung in Frankfurt / M. iſt 
ſo eben erſchienen und in Breslau bei G. P. 
Aderbolz (Ring- und Kranzelmarkt-Ecke) zu haben: 

Die ſechſte gänzlich umgearbeitete Auflage 
von 


G. Th. Flügels Courszettel, 


Erklaͤrungen der Wechſel- und Staatspapier⸗ 
Courſe und der Ming, Maaß und Ge 
wichtskunde der vorzuͤglichſten Handelsplaͤtze 
in Europa, für Bau quiers, Konfs und Ge⸗ 
ſchaͤftsleute. Umgearbeitet und vermehrt mit 
geographiſch⸗ſtatiſtiſch und wechſelrechtlichen Bemer⸗ 
kungen, mit Auszuͤgen der neueſten Wechſelgeſetze 
und Erläuterungen uͤber Behandlung der Wechſel— 
briefe, Cour ſe und Geldpari von Joh. C. 
Liebhold. gr. 800, auf werßem Druckpapier. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Dieſe neue ſechſte Auflage des Fluͤgelſchen 

Courszettels erſcheint hier mit allen dem Heraus⸗ 
geber ſeit dem Druck der fuͤnften Auflage bekannt ge⸗ 
wordenen Aenderungen und Neuerungen. Alle wichti⸗ 
gen Mittheilungen und Erſcheinungen ſind benutzt, und 
beſonders Über den Handel mit Staats papie⸗ 
ren eine moͤglichſt vollſtändige Darſtellung geliefert. 

Und fo moͤge denn auch dieſe neue Auflage eines 
weit verbreiteten Buches dem jungen angehenden Kauf 
manne ein nuͤtzticher Leitfaden, dem alten erfahrenen 
aber in zweifelhaften Fällen ein bewährtes Handbuch 
werden. ride) - 

Literarische Anzeige. 

Bei dem Üoterzeichneten ist erschienen und 
in jeder Buchhandlung, in Breslau bei Ed. 
Pelz, (Ring Nro. 11.) für beistehenden Preis 
zu haben: 

Aphorismen über die Brechruhr 
nebst Angabe ihrer Heilung, Vorbeugung 
und sonstigen polizeilichen Maasregeln, von 
Dr. A. Gebel, Königl. Regier.-Director 2. D. 

Broschirt 7½ Sgr. 

Der Unterzeichnete kann nicht dringend ge- 
nug das Publikum auf diese kleine Schrift auf- 
merksam machen; jedem Gebildeten verständ- 
lich, erörtert sie die Natur dieser Krankheit, 
setzt den Unterschied zwischen contagiösen und 
miasmatischen Krankheiten scharf und genau 
fest, und entwickelt Vorbeugung und Heilung 
aus der Beschaffenheit der Krankheit selbst, so 
dass man mit Zuversicht einen sichern Erfolg 
erwarten darf. — Die Heilmittel sind die kräf- 
tigsten, die der Arzneischatz einem so grässli- 
chen Feinde nur entgegen setzen kann, und 
alle bisherigen Erfahrungen über die Heilung 


dieses Uebels dienen zur Bestätigung der Nütz- 


lichkeit der vorgeschlagenen Heilmethode. Wird 
die, Richtigkeit der Ansicht des Verfassers durch 
Versuche und Erfahrungen ferner bestätigt, so 
werden künftig dieser Furie viel weniger Opfer 
fallen, und den Völkern Millionen an Kosten 
erspart werden. Liegnitz den 1. October 1831. 
J. Ku h I m e y. 
Literariſche Anzeige. 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchtenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Rathgeber und Wegweiſer für den preußi⸗ 
ſchen Bürger und Landmann in feinen Rechts⸗ 
Angelegenheiten. Zweite verbeſſerte Auflage. 

a 114 Sgr. 
Auch der friedliebenſte Mann wird oft wider feinen 


Willen in Prozeſſe verwickelt und nichts kaun ihm 


dann erwünfchter ſeyn als einen wohlfeilen Rathgeber 


bei der Hand zu haben, der ihm ſagt was er zu thun 


habe, um einen moͤglichſt guͤnſtigen Ausgang feiner 
Sache herbeizufuͤhren. Daß die vorſtehende Schrift 
dieſem Zweck vollkommen entſpricht, bekundet der ſtarke 
Abſatz derſelben, der bereits eine neue Auflage noͤth iz 
gemacht hat. 7 

Sec C C N Ce cte CN 


Einziges Depot 
des 5 = 


Joseph Stern, 
Ecke des Ringes und der Dderftraße No. 60. 


Neue Ungarſche gebackne Pflaumen 
pr. Pfund 2 Sgr., 
Pruͤuellen pr. Pre. 8 Sgr., Pieffermänzküchel per 
Pfund 20 Sgr., bei 6 Pfund a 18 Sgr., Berli 
ner Rauchfleiſch pr. Pfund 5 Sgr., feine 


Graupe, Sardellen, Champignons in Effia, 


marinirte Zwiebeln u. Pfeffergurken offerirt 


G. B. kel. 
Stropbäüte . 
werden gefaͤrbt und Damen: Dug in neueſter 
Mode angefertiget, bei A. E. Soffmann, 


Oblauer Straße vto. 34 beim Kanditor Seren 


Schukan. 


Neue Hollandiſche Fett⸗Heringe 


find wieder angekommen und bedeutend Billiger als 
zeither zu haben, bei f 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


N R 
v Bolzanischen Asiatischen Kräuter -Essigs N 
Y oder 

N Bewährtes Präservatixv N 
Y wider bie 2 
% Cholera morbus 8 
Y bei Ä 
N 2 
x 2 
x 


re A 


kaufen zum niedrigſten Preiſe 


55 Empfehlung. 5 

Der in Wiesnitz in Gallizien, bekanntlich mit 
dem günſtigſten Erfolge als Präfervativ gegen die Cho⸗ 
lera angewandten Aromatiſchen Spiritus zum Einrei⸗ 
ben, habe ich angefertiget und verkauft denſelben zu 
dem billigen Preiſe von 3 und 6 Ggr. pr. Flaſche, 
damit auch die ärmere Klaſſe von dieſem hoͤchſt 
zweckmaͤßigen Spiritus Gebrauch machen kann. 

Mit Ueberzeugung empfehle ich zugleich den unter 
den bisherigen Verhältniſſen, ſich am meiſten bewaͤhr⸗ 
ten, von der Königl. Regierung mittelſt Verfügung 
vom 28. September (Amtsblatt Stuͤck 39. Pag. 19.) 


gegen die Cholera anempfohlen, und nach den darin 


enthaltenen Vorſchriften gefertigten Liqueur, — welcher 
einfach und doppelt das Quart à 12 und reſp. A 24 Sgr. 
in vorzüglicher Güte zu haben if. — In großeren 
Quantitäten billiger. Breslau den 17. October 1831. 
Auguſt Friedrich Ratecke, Liqueur⸗Fabrikant, 
Ohlauerſtraße No. 19. zum goldnen Greif. 


® g . ® 
Das feinfte raffinirte RübsDel, Lampendochte 8 
® after Art und fe Sorten Vanillen⸗, Ge 
wurd und Geſundheits⸗Chocoladen werden zu 8 
den billigfien Preiſen verkauft, in der Bude am G 
großen Ringe, der Handlung der Herrn Gebruͤ⸗ 3 
88 


@ der Bauer gegenüber, 
— — ——— 
A n * . 1 . 
Schon seit längerer Zeit fertige ich nach der 
Vorschrift eines hiesigen sehr geachteten Arztes 
einen Diqueur, welcher aus den anerkanntesten 
und geeignetesten Ingredienzien zur Verwahrung 
gegen die Cholera zusammengesetzt ist. Ohne 
weiteres Anrühmen bewährt derselbe seine Zweck- 
mässigkeit am besten, durch fortdauernd raschen 
Absatz. 5 
Ich verkaufe davon das Preussische Quart 
26 Sgr., das Schlesische 15 Sgr., und nach 
Maassgabe dieses Preises, kleinere Quanti- 
täten. 5 N 
Breslau den 13. October 1831. ö 
Friedrich Eduard K ny, sonst Joh. Gottl. 
Vogel, Reusche-Strasse No. 54 


Das achte Kölnische Waſſer, fo wie alle Arten 
feinſter franzoſiſcher und engliſcher Seifen ver⸗ 


Hübner & Sohn, 
Ring Ro. 43, das 2te Haus von der 
a Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 
. Neuen Schweitzer⸗Kaͤſe 
in ganzen Brodten und einzeln offerirt 
C. F. Wieliſch sen., 
Ohlauerſtraße No. 12. 


3961 


No. 74 eine zweigehaͤuſige goldene 


-. d a a SPS ne E: 


$ Der mir kurze Zeit gefehlte 4. 
1 Vinaigre de quatre voleurs, 
ſo wie die ſehr beliebte 
i Chlor: Seife 5 
ſind wieder angekommen. 

Sof Ster n, 2 
47 Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 5 
FTT 2 

A n 2 1 e 


Von einem meiner Geschäftsfreunde er- 
hielt ich eine Parthie echten Wein- 
Essig zum Räuchern in Commission, 
und verkaufe davon die Flasche, welche 
4 Quart schlesisch enthält, incl, Glas für 
74 Sgr. Friedrich Walter, 

am Ringe No. 40 im schwarzen Kreuz. 


Ohlauer Roll⸗Taback, a 
duͤnn Geſpinnſt pr. Centner 4½ und 5% Rthle., dick 
Geſpinnſt pr. Centner 5¼, 6, 7 und 8 Rthlr., die 
befte Sorte 9 Rtblr. 


Kraus⸗Tabacke pr. Centner 
6, 7, 8 u. 9 Rthir.,. 


offetire gegen contante Zahlung. i 
G. B. Jaͤkel. 
SEOOLEOEOSLTSCHL LDIGLITDTGEHTRR 
® Adolph v. Bardzki, ® 
Buchbinder und Galanterieorbeiter, 
Schmiedebruͤcke No. 44, 

5 zeigt hiermit fein Etabliſſement ergebenſt an und © 
bittet bei prompter und reeller Bedienung um & 
guͤtigen Zuſpruch. 

Breslau den 17. October 1831. 
PPP 
- Unterkommen⸗Geſucch. 

Ein gebildetes Maͤdchen von anftändiger Familie, 
durch vortheilhafte Zeugniſſe über ihr moraliſches Ber 
tragen empfohlen, faſt in allen weiblichen Handarbeiten, 
dem Schneidern und der Kochkunſt erfahren, groͤßten⸗ 
theils auf dem Lande erzogen, ſucht bald oder zu 
Weihnachten ein Unterkommen als Wirthſchafterin oder 
Gebüulfin im Haufe, ſowohl in der Stadt als auf dem 
Lande. Nähere Auskunft ertheilt 

der Commiſſionair J. Jacobi, 
Bluͤcherplatz No. 2. 
= Ge ſt o h Ie n. 

Es iſt vor einigen Tagen in dem Haufe Schuhbrüͤcke 
Repetiruhre, mit 
etwas mattem Schlage, geſtohlen worden. Es wird 
vor deren Ankauf gewarnt, und demjenigen, welcher 
zur Wiedererlangung derſelben wirkſam behülſlich it, 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Breslau den 15. October 1831. 


A 


E 


Bedingungen fofort zu vermiethen. 
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i Ein ſilberner Strickhaken g 
(Liebe, Glaube, Hoffnung ſinnbildlich darſtellend; im 
Herzen die Buchſtaben C. B., im Haken Andenken 1831 


eingegraben) iſt den 14ten d. M. Abends auf dem 


Wege von Morgenau bis auf die Mitte der Schuh⸗ 
bruͤcke, durch die Kloſter- und Ohlauerſtraße, verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
gegen eine angemeſſene Belohnung auf der Schuhbruͤckt 
in No. 28 bei Herrn Goldarbeiter Bechthold ges 
fäͤlligſt abzugeben. 
Handlungs⸗Gelegenheits-Vermtethung. 
Am Neumarkt No. 13 zur heiligen Drei⸗ 
faltigkeit iſt die darin befindliche Specereis 


Handlungs⸗Gelegenheit nebſt ſaͤmmtlichen dazu 


nötbigen Utenfilien unter ſehr annehmbaren 
Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt Zr. Narl Sicker 
Ohlauer-Straße No. 82. 


Wechsels, 


| Pr. Courant, 


Wechsel- Course Briefe) Geld 


2 Mon. 


Amsterdam in Cour. 


Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 15. October 1831. 


143. 7, Staats- Schuld- Scheine 4 


Angekommen e Fremde 


Am l4ten: In der goldnen Gans: Hr. Melly, 
Kaufmann, von Leipzig. — Im Rautenkranz: Hr. Graf 
v. Montebello, Kapitain, Herr v. Malachowski, Lieutenant, 
Hr. v. Rzewuski, Kapitain, Or. v. Kryſinski, ſaͤmmtl. aus 
Polen. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Kleiſt, von 
Grittenberg. — Im goldnen Baum: Hr. v. Lempicki, 
von Iwaniska; Hr. v. Morozewitz, von Kraſtenia. — In 
zwei goldnen Löwen: Dr. v. Borakomski, Lieutenant, 
Hrn. Geb. Sabbatyn, Lieutenants, Hr. v. Sluzewski, Kapi⸗ 
talu, Hr. Giedronet, Lieutenant, fammtl. aus Bohlen, — In 
der großen Stube: Hr. v. Morawski, Hr. v. Niemo⸗ 
jewski, beide aus Polen. — Im Prioat Logis: Herr 

umpel, Kaufmann, von Wierafchau, Oderſtraße No. 17. 

Am sten: In der goldnen Gans: Hr. v. Go⸗ 
delski, Hr. v. Piatkiewiez, Staatsrath, Hr. v. Woyciechowskl, 
Hr. v. Kalckreuth, Lieutenants, fämmelich aus Polen; Hr. 
Wohlgemuth, Handlungs⸗Reiſender, von Paris. — In 
zwei goldnen Löwen: Hr. Dr. Löwenberg, Kammerge⸗ 
kichts-Referendarius, von Berlin; Hr. v. Konopka, 
Darowski, Hr. Helzel, Lieutenants, fammtl. aus Polen. — 
Im gr. Chriſtopb: Hr. Ketſche, Kaufm., von Neiſſe. 


N | Pr. Courant. 
EHER Gel 
Briefe Geld 
927 


Effecten - Course. 


Hamburg in Banco ..| aVista} — 153% [Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — — 
Ditto 3 4 . — — Ditto ditto von 1822.| 5 — — 
Bee vaeen — 1152 ½% Danziger Stadt-Oblig. in Thir.| — “ — — 
London für 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. | 6.26 | — fChurmärkische dito ..... 4 3 
Paris für 300 Fr... . 2 Mon. — | — Ir. Herz. Posener Pfandbr. . .| 4 — 98. 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | — 103% Breslauer Stadt- Obligationen 4% 102 — 
E M. Zul.] — | — I Ditto Gerechtigkeit dito . 4% — | 93%, 
Augsburg 2 Mon — | — 1Holländ. Kans et Certificate .\ —| — — 
Wien in 20 M. 4 Vista — . — Viener Einl. Seſieinne - 24 — 
S 2 Mon — 103 % Ditto Metall. Obliga lionen 45 — — 
1 | — 99% Dito Wiener Anleihe 1829. |4 | 741 — 
RE — 99 ½ 8 eg er 55 7575 8 
4 - r N Schles. Pfandbr. von 1000 Rikt. 5 = 
aeld Bonsai . „„ 500 %% 4 100 % — 
Hollünd. Rand-Ducaten — 98 ae Dato dito 100 NAL 4 a 
"aiser 7 a 1 SE . — — 
he 43 — Neue Warschauer Pfandor. 4 83 — 
ER, 137% 102 Polnische Partial- Oblig. ....| — 5%, — 
FE 1124 — Die De — 14 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 15. October 1831. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 6 Ser. Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 12 Er. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 25 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 21 Sgr. = Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 7 Sgr. = Pf. — = Rh Sgr. pf. — ⸗Athlr. ⸗ Sgr. Pf. 
Hafer „ Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. Pf. — „ Mehl, 21 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotttieb 
Koen ſchen Buchhandlung und IR auch auf allen Königl. Poßämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hr. v. 
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